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Der Friede mit dem Latikau .
Der safeistifche Staat bleibt Sieger .

Rom , 2. September . Im Laufe der Be¬

sprechungen zwischen dem Vatikan und der

italienischen Regierung , in denen die Auflösung
der Jugendvereinigungen der katholischen Aktion
und di « Tätiget der katholischen Aktion zur
Debatte stand , gelangt « man , wie bereits kurz
gemeldet , zu einer Einigung , di « aus folgen¬
de » Grundsätzen ausgebmit ist :

Die katholische Aktion wird akS

rem « Diözesenangelegenheit behandelt , die direkt
de » Bischöfen unterstellt ist . Durch
die Bischöfe erfolgt auch di « Bestellung von

kirchlichen und weltlichen Führern . Als Führer
sind Personen , di « der Opposition gegen das

Regime angehören , ungeeignet . Ihren religiösen
Zielen entsprechend , beschästigt sich die katholische
Aktion nicht mit Politik . I « ihren
äußeren Organisationsformen enthält sie sich
infolgedessen aller Angelegenheiten , di « über¬

kommenermaßen für politische Parteien charak¬
teristisch sind . Als Fahne der Lokalverbänd «
der Aktion dient die Nationalfahne . Zum
Programm des Verbandes gehört nicht di « Bil¬

dung von Berussverbänden und Gewerkschaften ,
sie beschäftigt sich infolgedessen nicht mit ge¬
werkschaftlichen Fragen und Zielen - Soweit

innerhalb des Verbandes Zusammenschlüsse «ach
v«russgruppen zur Zeit bestehen , gelten sie als

ausschließlich zur Verfolgung spiritueller und

religiöser Ziel « gebildet und verpflicht «« sich fer¬
ner » daran mitznarbeiten , daß die legale Ge¬

werkschaft , der sie angehören , in immer unsas «
stmderem Maße den Vnuzipien der Zusam¬
menarbeit der Klassen und de « vom
Staat gesetzten sozialen und nationale « Zielen

gerecht wird . Die der katholische « Aktion an¬

gehörigen Jugendverbände dürfen Plaketten und

Abzeichen führen , di « genau den von der Aktion

zu verfolgenden religiösen Zielen entsprechen .
Als Fahne ist kein « ander « Fahne zugelassen
als die Nationalflagge , mit Ausnahme von Pro¬
zessionsfahnen . Die Lokalverbänd « enthal¬
ten sich aller sportliche « « nd der

Körperausbildung gewidmeten Tätigkeit
und beschränken sich aus die Zusammenkünfte ,
die d « n Charakter der Erholung und Erziehung
auf der Grundlage der Religion zu tragen
haben .

Mn Heimwehrfrechllng ftereinaefaven .
Aus dem Kläger wird der Ange¬

klagte .

Wie « , 2. September . ( Eigenbericht . )
Bor dem Wiener Preßrichter wurde heut « über
eine Ehrenbeleidigungsklage d « S

Heimwehrredakteurs Kaibifch gegen die „Ar¬
beiterzeitung ^^ verhandelt . Die „ Arbeiterzeitung "
hatte dem Kläger im Jänner beschuldigt , er bade
vor mehreren Jahren unter listigen Vorspiege¬
lungen mehreren Personen namhafte Beträge
herausgelockt und sei dann auS Wieu

verschwunden . So habe er u. a . behauptet ,
daß er in Marburg ein « Milliardenerbschaft ge¬
macht hab «.

Die „Arbeiterzeitung hatte den Wahrheits¬
beweis angeboten und so wurden heute zahlreiche
Zeugen cinvcrnommen , die die Angaben b « *

stätigten , worauf der Richter auf Antrag des

angeklagten Redakteurs Dr . Pollak den Akt

dem Landesgericht wegen Verdacht d « S Be¬

truges abtrat .

Amerikanische Inlandanleihe
Lberzeichnet .

Washington , 2. ,September . Die innere

Anleihe im Betrage von 300 Millionen

Dollar wurde viermal überzeichnet .
Diese Anleihe , die mit eineinachtel Prozent ver -

zinsbar und in einem Jahre rückzahlbar ist,
bildet einen Teil der Gcsamtanlcihc Von 1100

Millionen Dollar , die das Schatzamt der Ber¬

einigten Staaten nach und nach zur Deckung des

vorjährigen Staatsdefizits , das eine Höhe von

903 Millionen erreichte , ausfchreiben will .

Moulin — zwei Jahre Gefängnis .
Rom , 2. September . I « Prozeß gegen

den belgischen Professor M o w l i n und Ge¬

nossen wurden Moulin , A l b a s s i n i und

Maffi zu zwei Jahre « Gefängnis
verurteilt . R o g g i « nd F o s-s a t i wegen Man -

gels an Beweisen freigesprochen . Moulin

wird nach Verbüßung der Straf « aus Italien
ausgewiesen werde « .

Der letzte M .
Sesterreich wird auf die Zollunion verzichten . - Haager Bericht «och nicht fertig .

Genf , 2. September . Die Frage , die mangels
anderen aktuellen Materials während der ganzen
drei Tage im Vordergrund der Interessen der

Völkerbundkreise und der Genfer und internatio¬
nalen Presse stand , ist die Erklärung , die seitens
Oesterreich gegebenenfalls gleichzeitig seitens

Oesterreichs und Deutschlands in Angelegenheit
des Zollunionplanes erwartet wird . Die

Frage ist , wie es scheint , bis zu einem Stadium

gediehen , in welchem der formale Vorgang an¬

nähernd bestimmt werden kann . Für die donners¬

tägige Plenarsitzung des europäischen Studien¬

ausschusses soll eine Formel vorbereitet werden ,
welche die Grundlage zu der Erklä¬

rung bilden soll , welche über den Zollunions¬
plan der Vertreter Oesterreichs Vizekanzler Dr .

Schober und wahrscheinlich auch der deutsche
Delegierte , Minister Dr . Cur 11us abgeben
werden . Ueber den Text der Erklärung , über wel¬

chen bis spät in die Nacht auf heute zwischen der

österreichischen und deutschen Delegation beraten

wurde , wird an informierten Stellen absolutes
Stillschweigen bewahrt . Die Beratungen
sind übrigens noch nicht abgeschlossen und im

Lause des heutigen Tages wird französischevseits
Francois Poncet daran teilnehmen , der

längere Zeit mit dem Mitglied der österreichischen
Delegation , dem bevollmächtigten Minister
Schuller verhandelt hat . Hohe Funktionäre
des Völkerbundes stellen bei diesen Verhandlun¬
gen ihre Hilfe zur Verfügung .

Die Kardiualsrag « bei de « Beratungen war ,
ob der Verzicht auf den Zollunionplan « in

definitiver sein könne oder nur em zeit¬
weiliger im Hinblick auf die gegenwärtige
Lage , die es nicht gestattet , an « in « ähnliche
Lösung zu denken . Der Hinweis aus di « Möglich¬
keit eines breiten Ausbaues des Gedankens der

Zollunion im gesamteuropäischen Rahmen wird

wahrscheinlich zur Erreichung einer Kompromiß¬
formel für di « Erklärung beitragen , welche Er¬

klärung mit Spannung erwartet wird .

P a r i s , 2. September . Wie HavaS aus dem

Haag meldet , wird das Gutachten des

Haager Gerichtshofes , ob das durch das

Protokoll vom 19 . März 1931 vorgesehene öster¬
reichisch - deutsche Zollregime sich nach Art . 88 des
St . Germainer Vertrages mit dem Protokoll vom
Oktober des Jahres 1922 vereinbaren läßt , e r st
am Samstag in einer öffentlichen Sitzung
des Gerichtshofes verkündet werden . Di « Stunde ,

zu welcher die Sitzung einberufen werden wird ,
wird erst später bestimmt werden .

Zu dieser Verzögerung erfährt der „ Matin " ,
daß d,e Richter die Redaktion des Textes
noch nicht abgeschlossen haben . ES han¬
delt sich nämlich nicht bloß um di « Erstattung
eines Gutachtens des Gerichtshofes , soudern auch
um desien Begründung , u. zw . sowohl vom

völkerrechtlichen wie auch vom politische » « nd

wirtschaftlichen Gesichtspunkte aus . Di « Richter ,
die mit der Anschauung der Mehrheit nicht über «

einstimmen . sollen sechst geteilter Ansicht sei », ft»
daß in Wirklichkeit mindestens mit drei Ant¬
worten zu rechnen sein soll .

Unterhaus einberufen .
Loudon , 2. September . ( Reuter . ) Der

Präsident des Unterhauses hat dieses für den
8. September einberusen .

Macdonald legt fein Mandat nicht
nieder .

London , 2. September . Auf die vom Be¬

zirksverband P e a h a m der ' Labour Party an
Macdonald ergangene Aufforderung , er

möge seinen Unterhaussitz zur Ver¬

fügung st eilen , erfolgte heute die Antwort

des Premierministers . Macdonald teilte

mit , daß er bereit sei, sein Mandat in 4>ie Hände
seiner Wähler zurüöhulegen , er wünsche aber

klar zum Ausdruck zu dringen , daß er eine

Demission nicht ohne weiteres vor¬

zunehmen gedenk «, da darin Fahnenflucht er¬
blickt werden könnte . Er sehe in dem Pflicht¬
gefühl , das ihn erfüllt , das bindende Mandat ,
Vie großen Massen der britischen Arbeiterschaft
weiterhin vor dem schweren Unheil , das sie
bedroht , zu schützen .

Der Frankfurter Kongreß .
Frankfurt a . M. , 2. September . ( Eigen¬

bericht . ) Auf dem Gewerkschaftskongreß wurde

heut « die Debatte über den Vortrag Professor
Lederers zu Ende geführt . Prof . Lederer

führte in seinem Schlußwort aus , daß die ein¬

zelnen Volkswirtschaften zu einer Weltwirt¬

schaft verschmolzen feien . Die Wiederbelebung
der Wirtschaft müsse weniger von ökonomischer als

von politischer Seite beginnen . Aufgabe
der Oeffentlichikeit sei es , die richtige Lenkung des

verfügbaren Kapitals zu kontrollieren . Bon der

Volksgemeinschaft wird immer dann gesprochen ,
wenn von der Arbeiterschaft neue Opfer verlangt
werden . Daß die Regierung der Forderung nach

Einführung der 40 - Stunden - Woihc mit

völliger Apathie gegenübersteht , obwohl der Ge¬

danke auch in wetten Kreisen außerhalb der Ar¬

beiterschaft sehr populär ist , kann nur dadurch er -

llärt weiden , daß die Regierung sich durch den

Widerstand des Unternehmertums beeinflussen
läßt .

'

Die vom Bundesvorstand beantragte Ent -

schließung in der Frage der 40^Stunden -
Woche wurde mit allen gegen eine Stimme a n -

ge n omm e n.

Genosse Brauer hielt sodann einen Bor¬

trag über ,O >c ffc n t l i chc und private
Wirtschaft " , in welchem er zahlreiche Bei¬

spiele für die Notwendigkeit der Erweite¬

rung der öffentlichen Wirtschaft anführte und

die maßlosen Angriff « der Unternehmer zurück¬
wies .

Polnischer Offizier standrechtlich
erschaffen .

Warschau , 8. September . Der polnische
Leutnant H u m n i c k i ist gestern in Brest
Litowsk vom Kriegsgericht wegen Spionage
zum Tode verurteilt worden . Der Verurteilte
war im Jahre 1926 und 1927 Leiter der Kanzlei
des Mobilisierungsreferates im Warschauer
Korpskommando gewesen . Sein Spionagefall
steht im Zusammenhang mit der sensationellen
Affäre des Majors Denkowski , der , wie ge¬
meldet , wegen hochverräterischer Beziehungen
zum sowjetrussischen Militärattachee im Juli
d. I . erschossen worden ist . Im Zusammenhang
mit dieser Spionageaffäre ist noch ein Pensio¬
nierter Hauptmann namens Rudnucki ver¬

haftet worden . . . .

Auch Wie hat seine Militärrevotte .

Valparaiso , 2. September . Auf der im Hafen
von Coquimbo im Winterquartier liegenden
Kriegsflotte soll eine Meuterei auSge -
brochen sein . Die Offiziere seien von den

Besatzungen der Schifft gefangen genommen
worden . Stach einer späteren Meldung üben die

Mannschaften ihren Dienst wieder aus , nachdem
sie die Offiziere zur Unterzeichnung eines Ulti¬

matums gezwungen hatten , das erklärt, ' daß die

Flotte die geplante Soldkürzung nicht zu¬
lassen werde .

Sechs Diktaturgenerale verhaftet .
Madrid , 2. September . Ter Vorstand der

Sicherheitsabteilung , der auf Wunsch der Parla -
mentskommifsion mit der Untersuchung der Ver¬

antwortlichkeit für das früher « Regime betraut

wurde , teilt mit , daß sechs Generale verhaftet
worden seien , dir an der Spitze der Militär¬

diktatur standen . Die Verhafteten wurden
in ! w8 Madrider Militärgefängnis cingelieftrt ,
wo sic der Untersuchungskommission zur Ver¬

fügung stehen .

Barrikadenkämpfe in Saragoffa .

Paris , 2. Septemhcr . Der Madrider Be¬

richterstatter des „ Journal " meldet aus Sara¬

gossa , daß di « Streikenden , die sich in der Vor¬

stadt v e r b a r r i k. a d i c 11 haben , zähen Wider¬

stand leisten . Um 22 Uhr setzten sie die Tele -

Phonzentrale in Brand , die die Verbin¬

dung mit Madrid , Barcelona und dem Auslande

besorgt . Um 22 . 30 Uhr patroullierten Zivilgavde
und Kavallerie - Abteilungen durch di « Straßen .
Ein Unteroffizier wurde schwer verletzt . Der

Gouverneur soll die Verhängung des Belage¬
rungszustandes über die ganze Provinz
beabsichtige «.

Ilm die freie Gemeinde !
Von Bruno Schwab .

Bereits am 1. August d. I . hat sich der

böhmische Landesausschuß in einer außer¬
ordentlichen Sitzung mit der katastrophalen
finanziellen Lage der Selbstverwaltungskor -
per befaßt . Es ist Wohl bezeichnend , wenn

seine Mitglieder einstimmig die Erklärung ab¬

gaben , daß sie unter den gegenwärtigen Ver¬

hältnissen nicht in der Lage sind , die Beant¬

wortung für die Zustände in der Selbstver¬
waltung zu tragen . Die Regierung müsse zu
außerordentlichen Maßnahmen greifen , nm
einen völligen Verfall der Finanzen der

Selbstverwaltungskörper zu verhindern . Vor

kurzem ist nunmehr auch das in dieser Sit¬

zung angekündigte Memorandum über " die

Lage der Selbstverwaltung erschienen uitd
man muß feststellen , daß die Berichte wirklich
als katastrophal zu bezeichnen sind .

Von verantwortlicher Seite wird die

Verschuldung der Bezirke und
Gemeinden auf über drei Mil¬
liarden Kronen geschätzt . Die Vcr -

hältnisft in einzelnen Gemeinten und Be -

zirft sind unhaltbar geworden und eS ist wirk¬

lich nur noch eine Frage der Zeit , wann es
in dem einen oder anderen Selbstverwaltungs¬
körper zum Krach kommen wird . Die Zeit ist
bestimmt nicht mehr ferne , da die eine oder

andere Gemeinde in den Konkurs wird gehen
müffen , was ja durchaus möglich « nd durrh -
fiihpbar ist .

Wenn wir uns aber fragen , was . denn

eigentlich diesen kritischen finanziellen Zu ?
stand der Selbstverwaltung verschuldet hat ,
so müssen wir auf die unsinnigen Bestim¬
mungen des Gemeindefinanzgesetzes , Slg . Nr .

77 , aus dem Jahre 1927 , aus der unglück¬
seligen Regierungszeit der deutsch - tschechi¬
schen Bürgerkoalition , verweisen . Die ohnehin
arg beschnittene Freiheit der Selbstverwal¬
tungskörper , der Gemeinden und Bezirke ,
wurde durch dieses Gesetz völlig beseitigt , die

Gemeinden und Bezirke wurden unter die

Kontrolle der Bürokratie gestellt , die mit ihnen
machen konnte , was sie wollte . Man hat den

Pauschalvorwurf , in den Gemeinden herrsche
eine Mißwirtschaft, dazu benützt , um dieselben
ihrer Freiheit zu berauben . Es ist wiederholt
darauf verwiesen worden , daß diese berüchtigte
Mißwirtschaft nicht in der Selbstverwaltung ,
sondern an anderer Stelle , nämlich bei den

staatlichen Finanz - und Steuerbehörden , zu

suchen war und ist . Und bevor der damalige
Finanzminister Dr . EngliS daran gegangen

wäre , mit seinen Experimenten die Selbswer¬
waltung glücklich zu machen , hätte er sie ja bei

den Staatsbehörden erproben können . Freilich
— und das müssen wir immer und immer

wieder konstatieren — wäre dieses unselige
Gesetz nie zustande gekommen , wenn Herr
Dr . Engli » in seinen deutschbürgerlichen Re¬

gierungsfreunden , nämlich in den deutschen

Agrariern , Christlichsozialen und Gewerbe -

parteilern , nicht willige Trabanten gefunden
hätte , die zu allem Ja und Amen sagten . Für
sie war die einzige Argumentation : man müsse
mit den sozialistischen Auswüchsen in einzel¬
nen Gemeinden und Bezirken aufräumen —

gerade hinreichend genug , um mitzutun . Ihre
Wut gegen alles , was als sozialistisch bezeich¬
net wurde , war und ist derart groß , daß sie

darüber die llare Urteilsfähigkeit , soweit man

freilich bei ihnen davon sprechen kann , ver¬

loren haben . Davon zeigt ja auch der Um¬

stand , daß sie ebenso willig für das Verwal -

tungsreformgesetz und für die Steuerreform
mitstimmten , wenn freilich bei letzterer in er¬

ster Linie materielle Gründe ausschlaggebend
waren .

Durch das Umlagensystem ist die Wirt¬

schaft der Selbstvcrwaltungskörper auf das

Engste mit der Wirtschaft des Staates ver¬

knüpft , denn die Umlagen bilden in vielen

Gemeinden die Hautpeinnahmsquelle . Die Ge¬

meinden siird daher in erster Linie von der »

Steuerbehörden , die die Steuern vorschreiben
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und einheben , abhängig . Auf Grund jener
Daten , die ihnen die Steuerämter angeben ,
wird die Umlagenbasis bezw. die Höhe der Zu «
schlagsprozente festgesetzt . So war es wenig¬
stens so lange , als das erste Gemeindefinanz -
gesetz aus dem Jähre 1921 bestand , das die

Umlagenhöhe nicht begrenzte . Die Steueroor -

schvcibungen erfahren aber während des Wirt¬

schaftsjahres Abänderungen durch Steuerab -
' chreibnngen und Steuerherabsetzungen . Ter

Staat ist durch diese Aeuderungen wenig tan¬

giert , denn er hat seine Steuereinnahmen vor¬

sichtig eingeschätzt und wie wir aus den ein¬

zelnen Rechnungsabschlüssen ersehen , ist er in

der Lage, alljährlich Millionenreserven auf
neue Rechnung vorzutragen , Für die Gemein¬

den und Bezirke bedeuten aber diese Steuer¬

herabsetzungen und Steuerahschreibnngen un¬

geheuere Verluste an Einnahmen , ba ja auch
die Umlagen abgeschrieben bezw . herabgesetzt
werden . Das waren aber Einnahmen , mit

denen in den Voranschlägen zur Deckung deS

Abganges mit Bestimmtheit gerechnet wttrde .

Sie kommen zu fehlen und die Genteinden

waren gezwungen , zur Deckung dieser Verluste ,
an denen sie unschuldig waren , höhere Um¬

lagen - bezw . Zuschlagsprozente einzuheben .
Die Steuervorschreibungen sind äußerst beweg¬
lich und diese Labilität beträgt z. D . bei den

CrwerbSsteuern , die die eigentliche Unterlage
für die Umlagenberechnung bilden , bis 17 . 5

Prozent , was einen Verlust um 17 . 5 Prozent
an Umlagen aus dieser Steuer bedeutet . Den
Gemeinden und Bezirken ist eS bei dieser
Praxis der Steuerbehörden unmöglich , eine

genaue Berechnungsgrundlage für die Umla¬

gen zu bekommen . Zu diesen Uebelständen
kommt aber noch ein weiterer : die gewaltigen
Stecker - und Umlagenrückstände , die in die

Milliarden gehen und die in hohem Maße
dubios , d. h. uneinbringlich sind . Das sind
Millionenbeträge , die in die Hunderte gehen ,
um die die Selbstverwaltung gebracht witrdc

und mit denen sie, wenn sie ihr zur Verfü¬
gung ständen , Großes leisten könnte . Wären

diese Millionen zur Auszahlung gebracht wor¬

den , dann wäre eS nicht notwendig gewesen ,
daß einzelne Selbstverwaltungskörper ihre

Zuschlagsprozente derart erhöhen mußten . Wir
wollen nicht näher untersuchen , woran die

Schuld liegt , daß die Steuerbehörden in deut

Maße versagten . Zum guten Teile hängt alles

dies mit der zu gut bekannten Beamtenpolitik
in diesem Staate zusammen .

Nach all dein Gesagten ist es klar , daß
der Borwurf der Mißwirtschaft nicht die

Selbswerwaltung trifft , sondern jene Staats¬

behörden , denen Herr Dr . Engliö damals Vor¬

stand und bei denen er seinen Reformierungs «
gejst mit Recht hätte erproben können .

Im Grunde genommen hatte man aber

nur die Absicht , der Selbstverwaltung die Reste
an Freiheit itnd Selbstbestimmung , die noch

geblieben waren , zu nehmen . Und das hat
man gründlich besorgt . Sicher aber nicht zu

ihrem Heil « und zum Vorteile des Staates .

Drei Jahre hat man gebraucht , um die No¬

vellierung des Gemeindefinanzgesetzes auS dein

Jahre 1927 durchzusehen . Es ist sicher , daß
die neue Gemeindefinanznovelle aus dem

Jahre 1930 , Slg . Nr . 169 , Erleichterungen
für die Selbstverwaltung gebracht hat , was
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( Nachdruck verboten . )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

Copyright Steinet & Co. . Berlin NW «.

Er dachte an den Pfeil aus dem Jenseits . . . Er

dachte , daß kein Mensch diese tödlichen , unentrinn¬

baren Pfeile senden. könne .
"

XXXIII .

Des Rät eis Lö nag .

Nein , Clay hatte das Rätsel nicht gelöst . Je
mehr er darüber nachdachte , desto unentwirrbarer

erschien es ihm . Eins war jedoch ohne Zweifel ,
eine tödliche unerbittliche Logik lag in jenem
Spiel . Ein Feind spielte da gegen Clay , der kein

Mensch sein konnte . . .

Er schien nicht ernsthaft gegen Clay zu svie -
leu , denn sonst tväre Clah »ängst erledigt gewesen
Die Feinde dieses Unsichtbaren waren einer nach
dem anderen zur Strecke gebracht . Tie tödliche
Hand aus Afrika hatte gesiegt . Alle waren wie im

voraus bestinnnt , auf die gleiche Weise erledigt
worden . In dem Hals saß der tödliche Pfeu .
Keiner war ihm entronnen , wo er sich auch ier >

barg . Den Commander hatte der Pfeil in seincni
eigenen Hause im Angesicht vieler Menschen ge¬

troffen . Lundberg war auf ebenso rätselhafte Weise

getroffen , trvkdem Clav daneben saß . Torre floh
auf die hohe See . . . Aber auch das war vergeb¬
lich . Es gab kein Entrinnen vor dem Pfeil aus

dem Jenseits .
Eines aber verstand Clay ganz und gar nicht ,

warum hatten Torre und Lundberg ihn Clay so
mit allen Mitteln bekämpft . Sie hatten Clay be¬

kämpft , als ob er selbst jener unsichtbare Feind sei .

Sie hatten kein Mittel unversucht gelassen, ihn zu

auf den Einfluß der deutschen und tschechischen
Sozialdemokraten in der jetzigen Regierung
zuriickzuführen ist. Die Novelle ist aber auf
jeden Fall wiederum nur eine vorübergehende
Lösnng des ganzen Problems . Es ist hoch an
der Zeit , daß man endlich einmal zur defi¬
nitiven Regelung dieser Frage schrettet .
Die Selb st Verwaltung muß wi ' -

der ihre Freiheit erhalten , i r

freies Selb st bestimmungsrecht .
Ueberlasse man eS endlich den Gemeinden , sich
ihre EinnahmSquellen , die sie zur Deckung
ihrer Erfordernisse benötigen , selbst zu bestim¬

men ! Es ist ja nicht wahr , daß die armen Be¬

sitzenden alles zahlen müssen . Genosse Doktor

P l i m l veröffentlicht im April - Heft der „De¬
in okratickä samosprüva " eine Uebersicht , auS

der hervorgeht , daß die Einnahmen an A b -

gaben und Gebühren , die also größten¬
teils von den breiten Massen zu tragen sind,
viel größer sind als die an Umla¬

gen . So erhält Prag an Umlagen 110 Mil¬

lionen , an Abgaben 176 Millionen , Brünn 36

Millionen gegenüber 50 , Budweis 5 Millio¬

nen gegenüber 7, usw.
Auf keinen Fall aber kann man daS

Problem der Selbstverwaltungsfinanzen in

der Weise lösen , wie man eS bisher versucht
hat , indem man der Selbswerwaltung Ein¬

nahmSquellen wegnimmt und durch die Schaf¬
fung von Fonds den notwendigen Einnahmen¬
ausfall zu decken sucht. Die Experimente , die

man versucht hat , haben schon genug gekostet ,
haben aber auch zur Genüge gezeigt , daß sie
nichts wert sind. Solange die Regierung die

ernsten Vorschläge , die von berufener Seite

zur Lösung dieser wichtigen Frage gemacht
wurden , nicht beachtet , wird sie aber über die¬

ses Experimentieren nicht hinauskommen .

Die Zeiten sind zu ernst ! Sicher hat die

gegenwärtige Wirtschaftskrise dazu beigetragen ,
daß sich die Lage in den Gemeinden immer

mehr verschlechtert als bessert . Mehr denn je
fühlt man es aber in der gegenwärtigen Kri¬

senzeit, wie unsinnig eS war , den Gemeinden
ihre Selbstbestimmung zu nehmen . Es fehlt
überall an Mitteln , die man benötigen würde,
um die ärgste Not zu lindern . Es ist Tatsache ,
daß sich die produktive Arbeitslosenfürsorge ,
wie sie von unserem Fürsorgeminister Genos¬
sen Dr . C z e ch eingeführt worden ist, nur er¬

folgreich durchführen läßt mit ' Hilfe der loka¬

len Faktoren . Doch eS fehlt an dem Notwen¬

digsten !
Am 27 . September wird der größte Teil

der Wählerschaft zu den Gemeindewahlen auf¬
gefordert werden . ES sollen die Vertrauens¬

leute gewählt werden , die auf weitere vier

Jahre die Geschicke der Gemeinde zu leiten

haben werden . Es handelt sich hiebei durchaus

nicht um eine lokale Angelegenheit , wie man

es von verschiedenen Seiten darstellen will .

Die Wahlen haben ausgesprochen politischen

Charakter . Für welche Parteien sich die Mehr¬

heit der Wähler entscheiden wird , das wird

ausschlaggebend sein für die Entwicklung in

diesem Staate in den nächsten vier Jahren .
Wir Sozialdemokraten stellen in diesem

Wahlkampf allen Forderungen voran die

Forderung nach der freien Gemeinde ,
die Forderung nach der Freiheit der Selbst¬

töten . . . warum . . . ? warum . . . ?

warum . . . ?

Clay iang in seinem Zimmer auf und ab . Er

starrte auf den Teppich . Nein , Augen sah er nicht
mehr . Plötzlich schienen auch jene seltsamen , un¬

heimlichen Augen verschwunden zu sein . Sie

belauerten ihn nicht mehr . Nichts bedrohte thn
mehr . All das Unheimliche schien sein Werk getan
zu haben . Es hatte sein Werk gründlich get in . Die

Gezeichneten existierten nicht mehr . Aber Bing ?
Gehörte Bing nicht auch zu den Gezeichneten ?
Nein , Burg konnte doch nicht zu den Gezeichneten
gehören . Es war kein Zweifel . Jene gewaltige ,
unheimliche Macht hätte auch ihr Werk an Bing
vollendet , wenn er gezeichnet gewesen wäre . Auch
auf diese Frage wußte Clay keine Antwort :

Warum hatte der Commander ihm verheimlicht ,
daß Lundberg und Torre auch gezeichner tvaren ,

daß auch .sie scheinbar zu jenem todgeweihten
Offizierskorps gehörten . Daß auch ihnen der Fluch
aus Afrika nachlief ?

„ Warum ? . . . Warum ? . . . Warum ? . . .

Würde » jemals diese Fragen beantwortet

werden ?

Clay sah mißgestimmt und verärgert zum

Fenster heraus . Draußen peitschte der Wind

Regenschauer gegen daS Fenster . Am Morgen »vor

der Himmel bleifarben gewesen , jetzt hatten sich
dunkle Wolkenberge aufgetürmt . Hier und da

zuckte ein Blitz aus den schwarzen Wolkenbergen
hervor . Jetzt sah Clay , wie ein großes Flugzeug
sich über diese Wolkenoerge hinkämpfte . ES war so

weit , daß Clay daS Arbeiten seiner Propeller nicht
hören konnte . Fast unheimlich sah eS aus , wie

dieser weiße Leib des metallenen BogelS unter den

drohenden Blitzen hing .
„ Winken Sie ihm zu! " , sagte plötzlich e ' ne

Stimnte neben Clah . Als Clay herumfuhr , sah er ,
in das ein wenig spöttisch verzogene Gesicht von

Davis . Ohne ein Geräusch zu verursachen, war

Verwaltung in jeder Beziehung . Hinweg mit

den bisherigen Gemeindefinanzgesetzen , die

nicht imstande waren , das wichtigste Problem
in diesem Staate zu lösen ! Daß aber eine

definitive Lösung dieser Frage zu Gunsten der

Selbstverwaltung von jenen Parteien , die das

unglückselige Gemeindefinanzgesetz aus dem

Jahre 1927 geschaffen haben , nicht erwartet

Davis eingetreten und hatte sich neben Clay
gestellt .

„ Zum Teufel ! Wem soll ich winken ? " , fluchte
Clay , Dee sich wirklich erschrocken hatte , als,r so
plötzlich neben sich eine Stimme hörte .

„ Ihrem Freund ! "
„ Meinem Freund ? " , fragte Clay und wußte

nicht , was Davis meinte .

„ Ja, " sagte Davis und griff ohne tverteres in

Clays Brusttasche , entnahm ihr ein Zigarrenetui ,
wählte langsam und mißtrauisch und sagte , als er

sich eine schwere Brasil entzündete mit größter
Gemütsruhe . „. . . ja , dem Mann , der die Pfeile
sandte ! " Davis stieß dicke Rauchwolken aus und

sah mit Vergnügen auf das . entsetzte Gesicht des
Polizeichefs .

„ Wer ist dieser Mann ? " , schrie Clay und
hielt sich an Davis Arm fest.

„ Ich bin sehr durstig ! " lächelte Davis den

Aufgeregten an . „ Es ist Kaffeezeit . Ich habe mich
einaeladen . Und ein Kognak würde mir auch nicht
schaden. Mit trockenen Lippen läßt sich schlecht
erzählen und ich habe viel zu erzählen . "

Clay kannte seinen Besucher . Der würde nur
reden , wann und wie eS ihm paßte . Clay fühlte
em leises Zittern in den Knien , als er jetzt zur
Klingel ging und schellte . Eine seltsame Aufregung
hatte ihn ergriffen . War das wirklich ein Mensch,
der diese Pfeile gesandt hatte ?

„ Tragen Sie den Kaffee auf ! " , sagte Clay zu
seinem Diener , der auf das Klingelzeichen hin
erschien .

„ Vergessen Sie den Kognak nicht ! " knurrte
Davis aus einem Winkel . Clay ging selbst an

seinen Kognakschrank und entnahm demselben e - ne
strohumhüllte Flasche . Davis kam ungewöhnlich
schnell herbei und nahm Clay die Flasche au » der

Hand . Er besah sie sich genau . Er murmelte er¬

freut :
„ Ah , Hennessy . . . Sonderbrand für seine

königliche Hoheit den Prinzen Dagmar . . . ah ,

werden kann , muß jedem Wähler und jener
Wählerin klar sein . Deshalb wollen diese Par¬
teien auch nichts von einer politischen Ausein¬

andersetzung wissen , weil sie sie fürchten . Der

Stimmzettel wird entscheiden , ob

das Elend und die Not in den Ge¬
meinden weiter andauern wird
oder nicht .

wirklich vorzüglich . . . Sie haben gute Vertun -
düngen , Chef ! "

„ Ich erhielt sie vom Prinzen , als Sie ' u*

Diebstahlssache mit dem Gesandten klärten . . . ! , „
knurrte Clay noch immer tvütend , daß Dadi * ihm
nicht gleich da « Rätsel löste .

„ Gut ! Schön ! Manu » manum lava . . . also
einen kleiyen Zuckerbonbon für Sie vor dem

Kaffee . . . der Mann , der die Pfeile fanbte , war
ein . . . Nigger . Nur er war nicht . . . schwarz ! " ,
schmunzelte Davis und sah immer noch spöttisch
auf Clay .

„ Da » begreife ich nicht . Ein Nigger , der nicht

schwär , ist ! ?"
„ Er war eben kein Bollnigger . Er war ein

Halstast . Vater weiß . . . Mutter schwarz . . .
Diese Leute sind die Gefahr der Zukunft . Sie be¬

sitzen die Intelligenz der Weisen und die Bestia <
lität der Schwarzen . In unserem Fall trifft das

allerdings nicht ganz zu , denn dieser Halfcast ist
im großen ganzen ein Prachtmensch . . . "

„ Sie nennen einen Mörder . . . einen Pracht¬
menschen ? "

„ Wie man es auffaßt , mein lieber Chef . Man

muß nicht alle » gleich Mörder nennen . Da » Leben

ist nicht immer gradlinig. Die Menschen noch
weniger . . . Die Auffassung von Gut und Schlecht
ist auch ausschließlich relativ . Und dann . . . in

diesem Fall waren die Gemordeten wirklich die

Schufte . . . im Übrigenselbst Mörder , wenn Nur

so wollen . . . Sogar Massenmörder . . . Also
alles in allem waren die Pfeile keine ungerechte
Justiz . Uebrigens Torre lebt . . . Er ist gesund
und puvpenlustia . . . Sie waren ein wenig
töricht , den Aussagen de » Bootsmannes so blind¬

lings zu vertrauen . Während der Mann Ihnen
die Hucke vollog , lag Torre in der Bootstruhe und
trank wahrscheinlich eine Pulle Rum leer , denn

unheimlich ihm doch zumute . Nicht , daß er Angst
gehabt hätte . Sie könnten ihn erwischen . . . "

( Fortsetzung folgt . )

Sie hatten cs nicht gelesen !
Die Nazi und die maduarlsdi - natlonalc Interpellation .

Wir haben Sonntag über den skandalösen
Fall berichtet , daß Deutschnationale und Natio¬

nalsozialisten ihre Unterschriften unter eine Jrt -
terpellation gesetzt haben , in der vom Justizmini -
ster die Disziplinierung eines deutschen Bezirks¬
richters in Äarpathoruhland au » dem Grunde ge¬
fordert wird , weil er für den deutschen Kultur¬
verband geworben hat . Die Nazi , denen die Auf¬
deckung dieser nationalen Tat begreiflicherweise
im jetzigen Augenblick unangenehm ist , kommen
nun mit der allseits erwarteten Ausrede : sie
hätten die Interpellation , die ihnen in magyari¬
schem Text vorgelegt wurde , nicht verstanden und
in Unkenntnis ihres Inhaltes unterschrieben .
Nun haben sie beim Parlamentspräsidium die

Rückziehung ihrer Unterschriften beantragt , wo¬

durch zwar die Interpellation hinfällig , njcht
aber der Schaden behoben wird , der den :

deutschen Richter schon dadurch erwachsen ist , daß
man ihn vernaderte und in den Mittelpunkt
einer Affäre rückte , dem deutschen Kulturverhand
dadurch , daß einer seiner Mitarbeiter durch einen

sichtlichen Terrorakt eingeschüchtert und vielleicht
zum Äufgeben seiner Werbetätigkeit veranlaßt
wurde .

ES bleibt also doch die Frage bestehen ,
waS der deutsche Kulturverband
unternehmen wird , um den ultranatio¬
nalen Herren , die für die ganze ekelhafte Denun¬

ziation verantwortlich sind , einmal zum Bewußt¬
sein zu bringen , welche „ nationalen " Pflichten
ein nationaler Abgeordneter hat . Man male sich
nur aus , was geschehen würde , wenn ein derarti¬

ger Fehlgriff Sozialdemokraten passiert wäre . Die

bürgerliche Presse , die den Fall letzt recht be¬
scheiden und verständnisvoll für die Herren , die
bas Malheur halten , eine magyarische Interpella¬
tion zu unterschreiben , an wenig sichtbarer Stelle

berichtet , würde wochenlang toben , jahrelang an
den Fall sozialdemokratischen „ Perrates " erin¬
nern . Den Nazi gegenüber ist sie duldsam . Bom
Kulturverband erwartet die Oeffcntlichkeit aber
eine entsprechende Stellungnahme . Selbst wenn
er sich mit der Erklärung zufrieden gibt , daß Jung
und Krebs nichtwußten ^ was sie unter¬

schriebe n, fa müßte er immerhin gegen die

leichtsinnige und verantwortungs¬
lose Manier protestieren , mit der gewisse

nationale Volksvertreter ihre » Amtes walten .
Einen Kaufmann , der Schriftstücke , ohne sie ge¬
lesen zu haben , unterfertigt , wird man unie «
Kuratel stellen , einen Minister , der Staatsakte
unterzeichnet , ohne ihren Inhalt zu kennen , wird
nran für diesen dennoch verantwortlich machen ,
die Herren Abgeordneten aber sollen den Vorzug
genießen , sich von jeder Verantwortung mit deni

Hinweis auf ihre Fahrlässigkeit und Unkenntnis
drücken zu dürfen ?

Die Interpellation der Magyaren und ihrer
deutschnationalen Gesinnungsgenossen — denn im
Grunde denken Krebs , Jung . Horpynka ,
S z ü l l o und SzentJvany doch dasselbe —•

ist ein durchaus begründeter Anlaß , die parla¬
mentarische Tätigkeit gewisser antiparlamentari -
scher Parteien einer genaueren Betrachtung « t

unterziehen . So bequem und wirkungsvoll es sein
»tag , in Versammlungen über die „Quatsckbude "
zu schimpfen , sich über das Parlament lustig zu
machen und die billigen Effekte diktatorischen
Geschwätzes knallen zu lassen , so unangenehm ist
es , für die Diäten auch etwas zu
leisten , sich in den Klub zu setzen , Gesetze und

Interpellationen zu studieren und den Sitznngen
zu folgen . Die Nazi , denen es vor ivenigen
Wochen erst passiert ist , daß sie vollzählig ab¬

wesend waren , alS über eine gar nicht so un¬

wichtige Sprachenfrage entschieden wurde , neh¬
men da » Parlament nicht ernst . Davon zeugt ja
auch die Interpellation und ihre tetzige Entschul¬
digung : No , was ist denn schon Großes postiert ?
Ein paar Unterschriften, , die man wieder zurück¬
ziehen kann ! Man hatte eben nicht gelesen , was
in der magyarischen Interpellation stand . Tie

Herren wissen sehr gut , daß ihnen das zu Leb¬

zeiten des Abgeordneten Payel nicht geschehen
wäre ! Der hatte noch den Pflichteifer , im Parla¬
ment auch zu arbeiten , der hätte nicht unter¬
schrieben , was er Nicht gelesen hätte . Ein Dikta¬
tor von der Größe des Herrn Jung , ein

Faseistengeneral wie der Krebs . geben sich mit
derlei Kleinigkeiten nicht ab . Nur sollten sie dann
ihre Berufung abwarten und die Arbeit , zu dar
sie keine Lust haben , Leuten überlasten , die geson¬
nen sind, nut Verantwortungsgefühl an sie heran¬
zutreten !

Letz « Jahre „ Tozlaldemokrat " .
Der Karlsbader „ Volkswille " über unser

Zenira . ' organ .

Ter „Bolkswille " ( Karlsbad ) schreibt ge¬
legentlich des zehnjährigen Bestandes des „ So¬
zialdemokrat " :

Zeitungsjubiläen , auch von sozialdemokrati¬
schen Blättern , sind heute keine Seltenheit mehr .
Die sozialdemokratische Arbeiterbewegung ver¬

fügt über eine ganze Reihe von Organen , die
auf einen Bestand von 30 und 40 Jahren
zurückblicken , und erst vor kurzem konnte der
Brünner „ Volksfreund " das Fest seine » 20jäh -

rigen Bestandes feiern . Wenn nun die gestrige
Ausgabe des „ Sozialdemokrat " , unseres Zentral¬
organs , im Festgewande erschien , obwohl er erst
auf 10 Jahre seines Bestandes zurückblicken
kann , so zeigt gerade diese Tatsache , unter welch
großen Schwierigkeiten die deutsche Sozialdemo¬
kratie dieses Landes zu wirken hat und wie groß
die Hindernisse sind , die überwältigt werden
müssen . Während in anderen Ländern die Ar¬

beiterbewegung ihren natürlichen Mittelpunkt
in den industriereichen Hauptstädten hat , dort
ihre Kerntruppen gesammelt und die Zentren
der Organisation aufgerichtet hat , lebt die deut¬
sche Arbeiterbevölkerung der Tschechoslowakei in
den Radgebieten . Wurde , schon in der Vorkriegs¬
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immer unverändert . . . immer gleich gut .

d t c t

SCHICHT ' S HIRSCHSEIFE

Ich bin den Kiuderfreundeu für jedes Kind

dankbar , das sie in ihre Obhut nehmen .

Viktor Adler .

Unterstützt die WerbeaktFon der Kinder »

freunde im Monat September !

zeit die Notwendigkeit erkannt , ein Organ zu
schaffen, das im Mittelpunkt des Landes den

Forderungen der deutschen Arbeiterklasse und

ihrem politischen Wollen publizistisch Ausdruck

verleiht , so wurde die Herausgabe eines Zen¬
tralorgans unerläßlich , als nach dem Umsturz
die böhmische Landeshauptstadt zur Hauptstadt
des Staates , zum Sitze des Parlaments und der

politischen Parteien des Staates wurde . Die Ver¬

wirklichung des Planes war nicht leicht . Denn
was anderen Blättern die materielle Grund¬

lage bietet , . ein zahlreicher Leserkreis am Er¬

scheinungsorte , fehlt in Prag , in dem deutsche
Arbeiter nur in verschwindender Minderheit
leben . Und es fehlte der innige Zusammenhang
zwischen den Organisationen und dem Haupt¬
blatte , und die Quellen , aus denen die Partei
ihre Kraft schöpft , fließen weit abseits . Trotz der

großen Schwierigkeiten , die ihresgleichen in kei¬
nem anderen Lande der Welt finden , wurde das
Blatt geschaffen und es kann heute gesagt wer¬
den , daß es seine Aufgabe in glänzen¬
der Weise erfüllt hat , daß es sich die Liebe
der Arbeiter , die Achtung und Anerkennung der

Gegner errungen hat . Ms Streiter im Kampfe
mit den Gegnern des Proletariats , als das

Sprachrohr der Partei , als der Künder unserer

Forderungen , hat der „Sozialdemokrat " der deut¬

schen sozialdemokatischen Arbeiterbewegung in
den ersten zehn Jahren seine - Bestandes unschätz¬
bare Dienste geleistet , ist es tausenden Arbeitern
und Vertrauensleuten ein unentbehrlicher
Freund geworden . Hätten wir ihn nicht , er

müßte geschaffen werden , weil di « Partei eines

Zentralorgans einfach nicht entraten kann . Nun
der „Sozialdemokrat " in das zweite Jahrzehnt
seines Bestandes tritt , begleiten ihn umerc auf¬
richtigsten Wünsche zu seiner weiteren Arbeit , zn
weiterem Aufstieg und Erfolg .

kann sich . zu einer derartigen Objektivität aller¬

dings nicht aufschwingen , denn sie behauptet , das

Einkommen des Arbeitslosen , insolveit er die

regelmäßige Unterstützung bezieht , wäre höher ,
als das des mittleren oder kleinen Landwirtes ,

für den Geld Seltenheitswert erlangt hat . Es

dürft « wahrscheinlich dem Scharfsinn der Agrarier
entgangen sein , daß Arbeitslosenunterstützung
auch zahlreiche Häusler oder Kleinlandwirte be¬

ziehen , die durch di « Krise um ihren Berdienst
ms Industrie - oder Bauarbeiter gekommen sind .
Wenn man nun in demagogischer Weise sogar
di « Mittekbamrn gegen die Arbeitslosen ausspie -
len will , so muß gesagt werden , daß es nieman -
dem verwehrt ist, mit den Arbeitslosen zu
tauschen .

Leit über 80 Jahren verwen¬

den erfahrene Hausfrauen
Hirschseife für die Wäsche .

Drei Generationen kennen

schon diese reine , ausgie¬
bige Seife — und jetzt lernt

auch die vierte Generation

sie kennen und schätzen !

Klägliche Argumente der „ Laudpost " .

Besser könnten di « deutschen Agrarier ihr

Mißbehagen , mit dem sie in den Gemeindewahl¬
kampf eintreten , nicht zur Schau tragen , als in

dem Leitartikel der „ Landpost " , der sich mit uns «,
rem Gemeindetvahbaufruf befaßt . Sie beschweren
ich geradezu , daß wir nicht über die „ nimmer -
atten Bauern " schimpfen und ihnen dadurch das

ehlende Agitationsmaterial in di « Hand geben .

Die Ctzristlichlozialen beginnen mit de «
Wahlkampf - Gemeinheiten .

Die deutfchklerikaleu Rüstuugsfoudler wagen er , eine nach den Wahlen
beabsichtigte SrhShung der Rüstungsfondes durch Mithilfe der Sozial '

demokratie au die Wand zu malen !

unter allen Sudetendeutschen , daß dieser
Mayr - Harting , wieder Minister
wird ! C

" '

Stimmen ,
Regierung
s .

'

willig würde geschehen lasten , d

Rüstungsfonds aufgefüllt ,

Wahlaufruf der tschechischen Sozial -
demokratie .

Das „ Pravo Lidu " bringt gestern den Wahl¬
aufruf der tschechischen Sozialdemokratie . Es
wird da u. a. gesagt : „ Nach vier Jahren schwerer
Prüfungen kommt nun endlich der Augenblick
der Abrechnung mit jenen , welche Schuld haben
an dem heutigen traurigen Schicksal der Selbst¬
verwaltung ! Das arbeitende Volk und alle ehr¬
lichen Freunde der Selbstverwaltung müssen ab¬

rechnen mit den Parteien der ehemaligen bürger¬
lichen Regierung , welche ihre vorübergehende
Machtstellung zum Schaden der Selbstverwal¬
tung und zur Einengung auch anderer Errungen¬
schaften der revolutionären Zeit mißbraucht
haben . Mit diesen Parteien muß insbesondere
abgerechnet werden , weil sie durch das Gesetz
Nr . 125 die Landes - und Bezirksselbstverwaltung
durch die Uebertragung der Macht an die Büro¬
kratie fast vernichtet , weil sie die Rechte der ge¬
wählten Vertreter des Volkes durch die Ein¬

führung der Diktatur der Landespräsidenten
und Bezirkshauptleute verringert , weil sie das

Wahlrecht beschränkt und die Demokratie durch
da « Ernennungsrecht geschändet haben , weil sie
viele Gegenden durch die Auflösung gut wirt¬

schaftender Selbstverwaltungsbezirke geschädigt
und weil sie schließlich auch die Selbstverwaltung
der Gemeinden der Willkür einer Bürokratie

unterstellt haben , die den Vertretern der Be¬

völkerung gegenüber keine Verantwortung trägt !

n Die Parteien der ehemaligen Bürgerkoalition
müssen aber auch deswegen abgeurterlt werden ,
weil sie durch die Gesetze Nr . 76 und 77 aus
dem Jahre 1927 die Selbstverwaltung in ihren
finanzwirtschaftlichen Grundlagen tödlich ver¬

wundet haben . Der Selbstverwaltung wurde

durch diese Gesetze nahezu die Vollmacht in allen

Dingen des Voranschlages der Finanzwirtschaft
und in allen ihren Unternehmungen genommen .
Di « Selbstverwaltung wurde durch die gewalt¬

tätige Herabsetzung der Gemeinde - und Bezirks¬
umlagen und durch die Aufhebung der Schul¬
umlagen um hunderte von Millionen gebracht ,
welche in den Kaffen der kapitalistischen Unter¬

nehmungen der Banken und reichen Aktionäre

geblieben sind. Es wurden ihr die Ueberweisun -
gen aus oer Umsatz- und Luxussteuer genom¬

men , als gleichzeitig die „Steuerreform " zu¬

gunsten der Kapitalisten noch obendrem gewalt¬

sam die Steuergrundlage erniedrigte , wodurch
die Umlagen der gesamten Selbstverwaltung —

welche durch die Nachkriegszeit und durch den

Staat mit einer großen Reihe neuer Aufgaben
und Verpflichtungen wie niemals zuvor belastet
wurden — neuerlich herabgesetzt wurden ! D i e

kleinen Steuerträger , Gewerbe¬

treibende , Häusler u. Kleinbauern

hatten aus dieser Umlagenbe¬
schränkung keinerlei Bortetl , denn

was die Reichen an Erleichterungen gewannen ,
die in die Hunderte von Millionen gehen , bezah¬
len sie zusammen mit den Arbeitern durch die

kelbstverwaltungsfeindlichen von der Bürokratie

diktierten Abgaben der Selbstverwaltungskörper .
Dadurch hat sich die Bürgerkoalition einer

unentschuldbaren Erhöhung der indirekten

Steuerleistung zugunsten der Reichen und zum

Schaden der ärmsten Schichten in der Republik
schuldig gemacht . "

Zum Schluß wird auf die schwere wirt¬

schaftliche Krise und Massenarbeitslosigkeit auf¬
merksam gemacht , an der die kapitalistische Wirt¬

schaftsordnung schuld trägt .

Zum Unterschiede von der agrarischen Einseitig ,
reit anerkennen die Sozialisten bei jeder Gelegen¬
heit , daß auch die Agrarwirtschaft - von der Herr -
schenden Wirtschaftskrise betroffen wurde , di «

auch große Schichten der Landbevölkerung in

schwere Bedrängnis brachte . Die „ Landpost "

. . . und jetzt
_

die vierte
Generation !

„ Erhöhung des RüstungSsonds
nach den Wahlen . — Schändliche
Wahldemagogie der Sozialdemo¬
kraten . "

So stehts in Riesenlettern an der Spitze der

,,Deutschen Presse " , des Zentralorgans
jener Partei , die , wenn sie nicht schon tausend
Sünden am Gewiffen hätte , schon dadurch dir

brennendste Kampflust jedes feinnervigen und

jedes grobschlächtigen Menschen entfesselte , daß
eine Figur wie der Mayr - Harting
sie führt ! Diese Partei nun , di « es nur der

frommen Dummheit von Betbrüdern und Kerzen¬
weibern dankt , daß sie weder nach ihren Mord¬

segnungen im Weltkrieg noch nach ihrer
Arbeiterhaßpolitik in der Bürger¬
regierung gänzlich hinweggefegt wurde , —

diese Jesuitenpartei , die den R u st ungSfond »
am Gewiffen hat , wagt es nun , von einer

beabsichtigten Erhöhung diese - Fonds nach den

Wahlen durch Schuld und Demagogie der Sozial¬
demokraten zu sprechen ! . ,, , '

Woher nimmt die „ Deutsche Prelle " ihre
Argumente für diese Behauptung ? Aus der

^ Prager Presse " . Und was steht dort ?

Daß daS Nationalverteidiaungs -
ministerium seine Absicht, den RüstungS¬
fonds zu erhöhen , für dieses Jahr be¬
reits fallen gelassen hat und daß eS

weiterhin auch noch Abstriche auS

seinem Voranschlag plant . Nach der

„Prager Presse " fei es aber möglich , daß diese
Abstriche im Staatsrechnungsabschluß
1982 noch nicht aufscheinen und daß auch in

späterer Zeit die Aufrüstungsnovelle durch das

genannte Ministerium vielleicht wieder einge¬
bracht werden würde , wenn die wirtschaftlichen
Verhältniste das rechtfertigen würden .

Was geht aus diesen Mitteilungen der

„ Prager Preste " , bzw. deS NationalverteivigungS -
ministcriuniS für jeden ehrlichen und anständigen
Menschen hervor ? Daß heuerderRü st ungS¬
fonds keinesfalls erhöht und daß so¬

gar an Abstriche beim ordentlichen Militär¬

budget gedacht wird .
Und wenn in der „ Deutschen Presse " nur

ein Fünkchen Wahrheitsliebe und wirkliche «, nicht
vorgespiegeltes Jntereste an der Abrüstung lebte ,

mußte sie ihren Lesern sagen ,

daß es der Sozialdemokratie bisher „ nur "
gelungen ist, für das kommende Jahr «in «

Erhöhung deS von den Ehristlichsoziale « mit¬

geschaffene « Rüstungsfonds zu verhindern
und daß eben diese Sozialdemokratie es schon
soweit gebracht hat , daß das Nationalver¬

teidigungsministerium die Oeffentlichkeit ans

Streichungen im Militärbudget vorbereitet !

Wenn die „ Deutsche Preste " auf diese Weise
das Minimum politischen und publizistischen
Anstands erfüllt hätte , dann würden wir ihr sehr
wohl die Berechtigung einräumen , danach zu

fragen , was es mit dem nicht sicheren ,,R eflex "
im Staatsrechnungsabschluß auf sich habe .

Nun , hinter diesem Reflex verbirgt sich
zweifellos eine Perfidie , die sicher im Natio -

nalverteidigungsministerium ihren Ausgangs¬
punkt hat und di « von der „Prager Presst "
natürlich mit Freuden mitgemacht wird . Aber
wer wird gegen diese Perfidie , die da

plötzlich ans Tageslicht tritt , zu Felde
ziehen ? Die Sozialdemokratie —
und nur die Sozialdemokratie ! W i r haben ver¬
hindert , daß der RüstungSsonds erhöht werd «,
w i r haben eS durchgesetzt , daß das Nationalver -

teidigungsministerium selber sich bereits zu Ab¬
strichen beim nächsten Budget bequemt und wir
werden es sein , die im Parlament und in der

Regierung einheizen werden , damit das be¬
absichtigte Taschenspiel erkun st st ück
mit dem Rechnungsabschluß nicht
vor aenommen werde .

Was aber werden die Christlich¬
sozialen tun ? War ist von ihnen pr erwar¬

ten , di « die Lüge von der Erhöhung deS Rüstungs¬
fonds , die eine frech « Verleumdung der Sozial «'
demokratie in den Wahlkampf werfen ? Was
werden sie tun , was ist von ihnen , die den
Rüstungsfonds geschafstn haben , zu erhoffen ?
Werden sie hingehen und auf den Pater
8 r a m e k einwirken , der di « internationalen

chriftlichkatholischen Interessen in der R«gi «rung
vertritt ? Werden sie von ihm verlangen , daß er
alles daran setzt, um den beabsichtigten Trick des

Rationalverteidigungsministeriums zu verhin¬
dern ? Einen Schmarrn werden sie
tun !

Weil ibn « « die Erhöhung » der Herabsetzung
der Militärausgaben nicht nur Wurscht ist ,
sondern weil st « als dst vielleicht lebendigste
Inkarnation deS Befitzbüraertums , als dst
Säule « jedes kapitalistische « Militärstaates
im innerste « Herzen die Verewigung des

Militarismus wünschen .
Laßt cs doch geschehen , daß dieser prächtigste

Harting , wieder Minister
Gebt doch den Christiichsozialen genug

damit der Mayr - Harting bei einem

oechsel wieder in daS Kabinett hinein -
schuafen könnte ! Wer zweifelt daran , daß er eS

willig würde geschehen lasten , daß sein
Rüstungsfonds aufgefüllt , daß das

Militärbudget nicht nur keine Abstriche ,
sondern eine Erhöhung erführe !

DaS alles ist daS Einmaleins für jeden , der
die christlichsoziale Politik kennt ! Und diese Ge¬

sellen wagen eS, unsere ehrlichen Absichten ,
unsere heißen , und von Erfolg gekrönten Be¬

mühungen anzutasten , wagen eS , uns Wahl¬
demagogie und Kuhhandel vorzuwerfen ! Aber er

soll uns nur unter die Augen kommen während
des Wahlkampfes , dieser Mayr- Harting , von

besten Geiste die „Deutsche Preste " ist ! Wir wer¬
den vor ihm jeder Versammlung erzählen , w i e
er die Interessen de » deutschen Volkes vertrat und
vertritt . Und der „Deutschen Presse " werden wir

dort , wo un » kein Pressegesetz hindert , noch ganz
anders sagen , was wir von ihrem Deutschtum ,
von ihrem Antimilitarismus und überhaupt von

ihrem ganzen Christentum halten !

Auf unsere Parole „Freiheit der Solbstver -
waltung ! " antwortet die „Landpost " mit der

Frage , wer die höheren Umlagen zahlen soll und

sie empfiehlt wiederum dos alt « R«; ept , daß dir

Gemeinden „sparen , sparen und wieder sparen "
sollen . Man konnte boshaft auf die „ Sparnretho -
den zahlreicher agrarischer G« meindem « hrheiten
verweisen , die durch ihre Kriegsanleihe¬
politik den Gemeinden eine unerhörte Schul¬
denlast aufbürdeten , an der sie heute noch zu lei¬
den haben . Uebrigens können auch viest Gemein¬
den unter den geltenden Finanzacsetzen init ihren
Einnahmen nicht auslangen , in denen di « Sozial¬
demokraten nichts mit zu reden haben . Dst arbei¬
tende Bevölkerung trägt ihren Anteil an den

Gemeindelasten m der Form vieler Abgaben ,
deren Ertragnis in den Voranschlägen immer
mehr in Erscheinung tritt . Kein « Spitzfindigkeit
wird die Oefstutlichkeit darüber zu täusch «« ver¬

möge « , daß die herrschend« Fiuauznot der Ge¬
meinden und Bezirke in erster Linie durch die
Politik des Bürgerblocks heraufbeschworen wurde ,
die in den besten Wirtschaftsjahren di « Einnah¬
men der Selbstverwaltungskörper gewaltsam
drosselt « und st « unfähig machte , in der heutigen
Krisenzeit ihr « sozialen Ausgaben zu erMen .
Durch di « Steuerreform sind überdsts di « großen
Steuerzahler gewaltig entlastet worden , was
wiederum die Einnahmen der Selbstverwaltungs¬
körper schmälert und di « kleinen Lastenträger
bluten läßt .

Wenn auch dst deutschen Agrarier den sehn -
lichen Wunsch haben , daß die kommenden Ge -
nwindetvahlen möglichst geräuschlos und unpoli¬
tisch gemacht werden , so können sie dennoch nicht
erwarten , daß wir ihre Bürgerblocksünden ver¬
schweigen und das Volk nicht zur Wiedergut¬
machung des an den Selbstverwaltungskörpern
verübten Unrechtes aufrusen .

Ungarns Sparmaßnahmen .
Kürzung der Beamtengehält « und Pensionen .

Budapest , 1. September . Die morgige
Nummer des Amtsblattes veröffentlicht die Re¬

gierungsverordnung über die Kürzung der

Gehalte der öffentlichen Ange -
stellten . Darnach werden die Gehalte sämt¬
licher öffentlicher Beamt « » ( die Komitats - und
Gemeindebeamten inbegriffen ) um 10 bis IS

Prozent gekürzt , so zwar , daß di « Kürzung
in den drei h ö ch st e n Rangsklassen 18

Prozent , in den mittleren Rangsklassen 12 Pro¬
zent und in den unteren 10 Klassen 10 Prozent
beträgt . Di « Kürzung tritt am 1. September
in Wirksamkeit . Nachdem für September die

Gehalte im vollen Betrage ausbezahlt wurden ,
wird die auf September entfallende Kürzung ,
auf 9 Monate verteilt , in Abzug gebracht . Die

Kürzung der Ruhegehälter beträgt ü bi «
18 Prozent , je nach dem Zeitpunkt der Pensio¬
nierung . Die Verordnung bestimmt ferner , daß
der ursprünglich auf 6 Jahre geplante Abbau
der Beamten in vier Jahren Lurchgeführt werden

soll .
Rau « Stauer « .

Der heute unter dem Vorsitze des Minister¬
präsidenten Trafen Karolyi abgehaltene Minister¬
rat beriet diejenigen weiter « « Verordnungsent -
würse , di « mit der Wiederherstellung des

Gleichgewicht » ,im Staatshaushalt
zusammenhängen . Diese Vorschläge , die in d « r

morgigen Sitzung des 33- LandesauSschuffes zur

Diskussion gelangen , enthalten Verfügungen
über die Erhöhung der Umsatzsteuer ,
der Zucker st « uer und der Sonder st euer

für Privatbeamte und über die Not -

steuer der Hausbesitzer . Der Minister¬
rat verhandelte sodann auf Grund deS Vortrages
deS Handelsministers die Frage der Rationali¬

sierung der Staatseisenbahnbetriebe . Der Mi¬

nisterrat endete um 23 Uhr .

Fünf Staatssekretäre abgebaut .
Das Amtsblatt veröffentlicht di « Enthe¬

bung von fünf Staatssekretären
von ihren Aemtern . ES sind die » : Staatssekre¬
tär im Jnn « nministerium Dr . Alexander von

Sztranyavskv , Staatssekretär im Land¬

wirtschaftsministerium Dr . Georg Baron Pro¬
nay , StaatSs «kretär im Justizministerium Dr .
B. von Angy an , Staatssekretär im Handels¬
ministerium Dr . Nikolaus von Kallay und
der Staatssekretär im Honvedminist « rt « m Dr .
Alexander Lazar .

RumSuifcher Kommunistenführer
verhaftet .

Bukarest , 2. September . Die geheime
Staatspolizei hat heut « den kommumstischen
Führer Stephan F o r i s ch, der di « rumänischen
Kommunisten am Kongreß der Vertreter der

kommunistischen Partestn in Berlin vertreten

hatte , verhaftet . Forisch kam nach Ru¬

mänien , um die kommumstischen Zeitungen und

Preffekampagne zu leiten . Da er bereit » vorher
in contumaciam vom Militäraerichtshof
zu zehn Jahren Kerker » verurteilt worden

war , wurde er den Militärbehörden zur Ab¬

büßung seiner Strafen überstellt . Gleichzeitig
wurde sein « Frau Loti F o r i s ch verhaftet , die

angibt , rumänisch « Korrespondentin der Taß -
agentur zu sei «.
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Konkurrenz begann

Jahren wie -

Goschwindig -
Ein « Zeit

deutsche Uieger
um 18 . 10 Uhr

Auch der Autoverkehr rütkt vor . — Die scyncNsten
Züge Europas .

Bon Werner Uchte -

T ggesneuigheiten

feiten verursacht .
Gronau in Chicago . Der

von Gr o n au traf gestern

( Chicagoer Sommerszeit ) in Chicago ein .

Genosse Rudolf Hirsch ( Kladno ) gestorben .
Zn Prag ist Genosse Ruoolf Hirsch , ein Bruder

des verstorbenen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Genossen Ernst Hirsch , gestorben . Der

Verstorbene war seit seiner frühesten Jugend M

der Angestelltenbewegung tätig , zuerst in Brüx ,
dann in Pilsen , wo er verschiedene Funktionen
in der Betvegung bekleidete . Nach dem Krieg «
eröffnete er in Kladno ein Geschäft und hat auch
da die Arbeiterbewegung , der er mit ganzem

I Di « Eisenbahn hat i » den letzt ««
I der der Frage einer Erhöhung ihrer

kett größeres Interesse zugewendet ,
lang waren di « Durchschnittsgeschwindigkeiten der

Züge « her geringer geworden als gestiegen . Das
war darauf zurückzuführen , daß di « Eisenbahn da¬
mals « inen absolut monopolistischen Charakter er¬

rungen hatte und deshalb keine Konkurrenz zu
fürchten brauchte . Iowischen sind die Dinge
wcsenilich anders geworden . Als Hauptkonkurrent
tauchte zunächst das Flugzeug auf . Zuerst haben
di « Eisenbahnfachleut « es nicht für ernst genom¬
men , denn wieviel Personen kann schließlich schon
ein Flugzeug befördern , und es ist ja auch bis zum
heutigen Tage noch «ine Geschmacksfrage ( und Geld¬

frage ! D. Red . ) geblieben oder , wenn man will ,
auch ein « Frage des persönlichen Mutes , ob je¬
mand sich einem Flugzeug anvertvauen will , obwähl
wirklich der DicherheitSkoeffizient der Flugzeug «
heute kaum geringer ist als der der Eisenbahn .
Aber allmählich macht « sich doch die Konkurrenz des

Flugzeuges recht erheblich bemerkbar . Wenn mau

bedenkt , daß heute am Rhein die Deutsche Luft¬
hansa bereits von Köln aus nach Frank¬
furt all « Stunde ein Flugzeug verkeh¬
ren läßt — also « Inen ganz regelmäßigen Stunden¬

fahrplan eingerichtet hat , — so ist damit zugl «ich
der Beweis erbracht , in wieviel stärkerem Maße
der Luftverkehr heute «ine ernsthaft « Konkurrenz
der Eisenbahn zu werden droht .

Man muß außerdem nicht übersehen , daß im¬

merhin die TnrHschnittSgeschwindigkeiten eines

Flugzeugs 120 Kilonreter betragen , das sind 30

Kilometer mehr als die schnellsten deutschen Schnell¬
züge, ja , es ist faktisch noch viel mehr , denn ein

Flugzeug legt als Luftlinie ja eine viel geradere
und somit kürzer « Strecke zurück als der Zug , so
daß man bei Betrachtung der wirklichen Fahrzeiten
noch höher «, für das Flugzeug günstiger « Relatio¬

nen erhält . Reben dem Flugzeug tauchte als zweite
Konkurrenz das Auto auf . Der Autobusverkehr
ist zum Teil schon ein recht ernsthafter Konkurrent

Herzen ergeben war , nicht vergessen . Er war

insbesondere auf dem Gebiet des Schulwesens
für die deutsche Minderheit in Kladno - Kroäehlav
tätig und hat in der kleinen deutschen sozial¬
demokratischen Organisation , die dort besteht ,
immer seinen Mann gestellt . Er war seinen Mit¬

menschen gegenüber stets hilfsbereit und alle , die

ihn kannten , werden ihm ein dauerndes Anden¬
ken bewahren . ' —Die Einäscherung findet Frei -
tag , den 4. September um halb 3 Uhr im Pra¬

ger Krematorium statt .

Auto fährt in Bahnschranke « . Ein Personen¬
auto , in welchem sich der Direktor der Poldi¬
hütte in Komotau , Jng . Janisch , sein Sohn
und der Student Reinhold aus Komotau be¬

fanden , fuhr in der Nacht gegen einen geschlos¬
senen Bahnschranken bei Postelberg . Wäh¬
rend der Chauffeur mit dem Schrecken davon¬

kam , erlitt Jng . Janisch leichte , sein Sohn und
der mitfahrende Student jedoch so schwere Ver¬

letzungen , daß sie ins Krankenhaus nach Ko¬
motau gebracht werden mußten .

Die Beschäftigung der Ausländer . Nach den

Bestimmungen des Gesetzes vom 13 . März 1928 ,
Nr , 39 S . d. G. u. V. , ist die Beschäftigung
von Ausländern an den sogenannten Befreiungs¬
schein des Arbeitnehmers — falls er hier bereits

vor dem 1. März 1923 war und sich seitdem
ununterbrochen hier aufhält , — oder — falls es

sich um Arbeitskräfte handelt , die erst nach die¬

sem Termin bei uns eine Stelle angetreten
haben, , oder antreten sollen — an di « besondere
Bewilligung , die den Arbeitgebern auf Grund

der vorzulegenden Gesuche gegeben werden kann ,
gebunden . Beides erteilt in Böhmen die Landes¬

behörde , Abteilung 16, in Prag III . , Tömaöska
14 , an di « die betreffenden Gesuche zu richten
stich. Ein ähnlicher Vorgang wird auch in den

anderen Staaten eingehalten , wobei aber der

entscheidende Termin für die Möglichkeit der

Erlastgung des BesreiungSscheines oder der Not -

wendiak « it der Bewilligung zur Beschäftigung
der Ausländer nicht in allen Staaten derselbe
ist . — In der letzten Zeit kehren auS dem Aus¬

land « viele hiesige Staatsbürger zurück , dar¬

unter auch viel « besonder « Facharbeiter , di «

dort chre Stellen verloren haben , andere nicht
erhalten können und daher solche bei uns suchen .
— Um diesen wenigstens zum Teil entsprechen
zu können , werden alle Arbeitgeber ersucht , sich
bei dem Suchen von Arbeits - und Dienstkräften
jedeSmal an die Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltlich « ArbeitS - und Dienstvermittlung
zu wenden , damit dies « in die Lage kämen , für
st « eventuell auch unter Mitwirkung der LandeS -

zentralen für Arbeitsvermittlung geeignet «
Kräfte , auch soweit es sich um verschieden « Fach¬
arbeiter handelt , di « bei uns früher überhaupt
nicht oder nur selten zu finden waren , zu suchen .
Die Bermittlungstätigkeit der Bezirksanstalten
für Arbeitsvermittlung erstreckt sich auf alle

Berufe und ist vollkommen unentgeltlich . Die

meisten Bezirksanstalten sind telephonisch zu er¬

reichen , so daß der Verkehr mit derselben kein «

besondere Mühe erfordert und kein « Schwierig¬

Heule noch hecht es beginnen !
'

Immer bittet hab « » b * n Wind
und tot » rrihrndrn Strom wir b « >wn « sr » ,
wo immer nur Feind « und Gcgner sind ,
da stehen wir Junge « .

Wir haben begonnen , di « Rot und das Leid
und da « Elend zur Erd « zu zwingen ,
und ist auch die Welt voller Feigheit und Reid ,
wir wißen , das Werk wird gelinge ».
Den » wir sind die Jungen , und Jungsein ist Kraft
und in uns ist Mut und Vertrauen ,
und das Wissen darum , wer das Heut « nicht schasst ,
wird auch das Morgen nicht bauen .

Und bringt jeder Tag auch nur eine « Schritt
uns weiter dem Ziele entgegen ,
und nimmt jeder auch nur einen mit ,
der abseits stand an de » Wegen ,

es wird doch mit jedem einzigen Mann
leichter für alle zu streiten ,
und jeder Schritt bringt uns näher heran
an die lammenden bessere « Zeiten .

Vorwärts darum mit geschwellter Brust :
heut « «och heißt es beginnen ,
wir haben nicht Zeit zu vergehender Lust ,
denn es gilt eine Welt zu gewinne » .

Erich Grisar .

Eisenbahn bestehen . Für die Zuknnst wird dies «
Konkurrenz noch erheblich wirksamer werden , wenn
es nämlich «rst gelungen fein wird , di « Problem «
des Straßenbaus bester zu lösen , als es bisher der

Fall ist , und so dem Automobil Gelegenheit zu
geb «n, diejenigen Geschwindigkeiten zu entwickeln ,
di « es heut « schon ohne weiteres leisten könnte ,
wenn der Streckenbau es ihm erlauben würde . Daß
dieser Äutobusverkehr übrigens nicht nur «ine Kon .

kurrenz für den Lokalverkehr darstellt , daß weiß
man in Amerika seit langem und wir werden «S In

diesem Jahr « auch in Deutschland erfahren ,
weil hier zum ersten Male der Versuch gemacht
wird , eine Autobuslinie Warschau —Ber -
l I n —P arir «inzurichten .

Unter dem Druck dieser
deshalb auch die Eisenbahn sich wieder mit der

Frag « einer Erhöhung ihrer Geschwindigkeit «« zu
beschäftigen . Deutschland hat heute nicht mehr die

schnellsten Eisenbahnen . Auf der Streck « London —
Ävinden erreicht der fahrplanmäßige Zug ein «

Durchschnittsgeschwindigkeit von 106 Kilome -
t « r . Der französische Schnellzug zwischen Paris
und St . Ouentin überschreitet ebenfalls die Durch -
schnittsgeschwindigkeit von 100 Kilometer und auch
sonst gibt « S in Frankreich und England noch einige
Züge , die dicht an die 100 - Kilometer - Grenze heran -
kommen . Die schnellsten deutschen Züge überschrei¬
ten heute die Durchschnittsgeschwindigkeit von 80

Kilometer kaum . Der D- Zug Berlin —Hamburg
erreicht eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 88 . 8
Kilometer . Er war früher einmal der schnellste
deutsche Zug , wird jetzt jedoch von dem FD - Zug
Berlin —Aachen —Paris übertroffen , der zwischen
Hannover und Hamm ein « Durchschnittsgeschwin -
digkeit von . 90 . 6 Kilometer erreicht . Auch der FD -
Zug Berlin —Köln erreicht «ine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 90 Kilometer .

Die Reichsbahn hat bei der Ausprobierung der
neuen Personenwagen auf der Strecke Potsdam —

Magdeburg zwar eine Höchstgeschwindigkeit von 140
Kilometer pro Stunde erzielt , diese Geschwindigkeit

Wo ist der Nautilus ?

Oslo , 2. September . Wie die Funkstation
Berge « mitteilt , hat sie feit dem Morgen des

80 . August mit Sir Wilkins Unterseeboot
„ N a u t , l u s " keine Funkverbindung bekom¬

men können , obwohl sie in jeder Nacht das Ruf¬
zeichen gab . Man hat in Bergen auch Vorkeh -
rungen zum Abhören am Tage gegebener Mel¬

dungen pes „ Nautilus " getroffen , aber sämtliche
bisherigen Meldungen sind bei Nacht gegeben
worden . Der Leiter der Funkstation Bergen er¬

klärt , daß man vielleicht deshalb keine Nachricht
vom „ Nautilus " erhalte , weil die Funkvörrich -
tung des U- Bootes unter Wasser nicht dieselbe
Leistungsfähigkeit habe wie an der Oberfläche .

Oberbayern ) schreibt :

Ich bin doch nicht so dumm ,

zu kaufen im Konsum ,
im Warenhaus und Judenladen ,
um meinem Pols « damit zu schaden !
Di « fünf Prozent nach einem Jahr

lieh ich dem Bonzentum nur dar !

Beim Bruder will ich kaufen geh ' n
und im Beobachter " muß er steh ' n.

Nur « in gesunder Mittelstand
bringt Heil dem armen Vaterland .

Die Stütze Grete Holz ( Stettin ) „ reimt " :

Kauf ich heute etwas «in ,

schließ ' ich aus von vornherein
Wavenhaus , Konsumvrvetn .
Deutsch muß das Erzeugnis sein !
Juden stellen stets ein Bein —

fall ' nicht ans den Schwindel rein . Usw .

Eine fein « Gesellschaft hat sich da zur Miß¬

handlung der deutschen Sprache und des guten
Geschmacks zusammengefnnden . Der aufstreben¬
den Konfumvereinsbewegung kann derart echt

hakenkreuzlerischeS Gereim « selbstverständlich
keinen Abbruch tun . Di « bürgerlichen Mit¬

glieder der Konsumverein « wissen genau , daß
sie klüger sind , als etwa ein « Freifrau von

Gagern .

Hakentteuzlerische „Dichter ".
In Wort und Schrift Wettern di « national -

oziaustischen „Bolksretter " gegen die — K o n »

' umvereine . Am liebsten würde man nach
italienisch -fascistischem Muster gewaltsam gegen
die Konsumvereine losgehen . - Da dies unter

den heutigen Machtverhältnissen nicht möglich
ist , schimpft man auf di « Konsumverein «.
Sogar in „dichterischer " Form geschieht dies .

Der nationalsozialistische Parteiverlag Franz
Eher Nachf . in München hat im „Völkischen
Beobachter " und im „Illustrierten Beobachter "
ein Preisausschreiben veranstaltet mit der

Frage , warum die Leser dieser beiden Blätter

auch bei deren Inserenten kaufen sollen . Ein

Teil der Antworten wurde in der „Anzeige "
( einer Zeitschrift für Werbewesen ) veröffentlicht .
Wie „geistreich die nationalsozialistischen „Dich¬
ter " sind , sei an « in paar Proben gezeigt .
Marie Freifrau von Gagern ( Unterhaching
in

"

Wettrennen zwischen Eisenbahn und Flugzeug
» » WH « « Konkurrent .

30 Millionen veruntreut .

Chicago , 2. September . In der Bank „ Con¬
tinental Illinois Bank and Trust Company "
wurde eine Veruntreuung im Betrage
von 1. 5 Millionen Dollars ( d. s. etwa 49 Millio¬

nen Kronen ) aufgedeckt. Diese Unterschlagung
beging der 42jährige Leiter der Kupon - Abteilung
Walter Wolff , welcher bereits 20 Jahre in der

genannten Bank tätig war und als zuverlässiger
Beamter galt . Wolff gestand , die gestohlenen
Wertpapiere als Deckung für seine Spekula¬
tionen an der Effekten - und Getreidebörse
verwendet zu haben . Wann immer es notwendig
erschien , hinterlegte Wolff die entwendeten

Wertpapiere wiederum , in die Bankkasse , ent -

her Eisenbahn geworden und man kennt di « Str « i - 1 ist aber praktisch bedeutungslos und diente nur der

tigkeiten , die in dieser Beziehung Mischen Post und | Materialprüfung .

nahm derselben jedoch an Stelle der deponierten
Wertpapiere solche anderer Art , bis er schließ¬
lich alle durch die oben erwähnten Spekulationen
verlor . In einigen Kreisen wird behauptet , daß
die ermittelte Summe der Veruntreuung viel

größer ist und daß sie nach genauer Feststellung
ungefähr 3 Millionen Dollars ( ca . 100 Millionen

Kronen ) betragen wild . Der Schade ist durch
Versicherung gedeckt .

kiu Mord in Brüx -
Brüx , 2. September . ( Eigenbericht . )

Gestern um halb 9 Uhr abends kam auf das

Polizciwachzimmer der 1907 geborene , in Brüx
wohnhafte Händler Adolf 8 m i d und erstattete
die Anzeige , daß' er in einem Hause in der

Ringstraße seine Geliebte , die 29jährige Rtar -

garethc Hroch und feinen Freund , den 29jäh : i -
gen Joses Löffler , niedergestochen habe . Er bat
um ärztlichen Beistand für di « beiden Verletzten .
Er selbst wurde sofort in Haft genommen . Die
an den Tatort eilende Polizei fand im Hause
Nr . 365 in der Ringstraße in der Wohnung der
Antonia Linz im Kellergeschoß die aus Kopf ,
Hals und Brust stark blutende Margarethe
Hroch , die gerade von der Wohnungsbesitzerin
abgewaschen wurde . Auf dem Gehsteig vor dem

Haufe lag in einer großen Blutlache regungslos
der niedergestochene Löffler . Beide Verletzte
ivurden mit dem Auto der Rettungsgesellschaft
in das Krankenhaus übergeführt , wo bei dem
Mann der bereits «ingetreten « Tod festaestellt
wurde . Die Hroch erlitt eine schwere Verletzung
am Hals und am Kopf und lerchtere an beiden

Händen . Die Verletzungen sind lebensgefährlich .
Es wurden über die Ursache dieser fürchter¬

lichen Tat folgende Einzelheiten erhoben : Die

verletzte Hroch lebte , von ihrem Mann geschie¬
den , etwa 9 Monate mit dem Täter 8mid im

gemeinsamen Haushalt , doch löst « sie wegen

schwerer Zwistigkeiten vor sieben Monaten die

Beziehungen zu ihm . Seitdem verfolgte sie 8m : d

ununterbrochen und stieß auch deS öfteren Dro¬

hungen Fegen sie aus , daß er ihr einmal ein
Leid zufugen werde , wenn sie nicht wieder mit

ihm zusammenziehe . Hroch lehnte dies trotz der

Drohungen ab . Gestern nun traf er auf dem

Platz ber dem Zirkus Kludsky , wo er mit seiner
Mutter gemeinsam einen Würstelstand hatte ,
mit dem getöteten Löffler zusammen , den er zu
einem kleinen Bummel einlud . Sie gingen zu¬
sammen in ein nahegelegenes Gasthaus , um ei »

Bier zu trinken . Bon dort gingen sie wieder

fort und 8mid holte sich von dem Stande seiner
Mutter ' ein großes Fleischmcfler , mit dem er

bann die Tat verübte . Äe gingen dann , über

Wunsch Löfflers , zu der Hroch zu Besuch . Nach
dem Klopfen der beiden öffnete Hroch einen

Türspalt und erklärte , nur den Löffler , aber

nicht den 8mid einzulassen. Daraufhin zog 8mid

das mitgebrachte Fleischerinesser und stach be¬

sinnungslos auf die Hroch ein . Als Löffler da¬

zwischen springen und die Frau schützen wollte ,
brachte er ihm die schweren Stichwunden bei ,
denen er erlegen ist.

8mid wurde inzwischen dem KreiSgerichts -
gefängniS eingeliefert .

Vom Rundtunk

Empfehlenswertes a » S Seit Programmen .
Freitag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatt «n. 14 . 30 : Orchester¬
konzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Doktor
Bieder : lieber Sozialnot und Sozialkrise in der
Tschechoslowakei. 19 . 30 : Populär « Opernarien . 21 :
Kammermusik . — Brünn : 1230 : Konzert . 17 :
Schallplatten . 18 . 28 : Deutsche Sendung :
Prof . Gajdeczka : Im Andenken an Wilhelm Raabe .
19 . 55 : Jazzmusik . — Preßharz : 18 : Magyarische
Sendung . 19 . 06 : „Caprice " , Einakter von Alfred
de Müßet . — Hamburg : „ Der zerbrochene Krug",
Hörspiel von Kleist . — Scfygtg : 19 . 30 : Krieg »
Stund « . — München : 19 . 80 : Symphoniekonzert . —
Men : 20 . 50 : Ein Romantiker in der Musik .

Unglaubliche Behandlung der Brünner
Arbeitersendung . Das Radiojournal Brünn hat
eine neue Methode gefunden , um die Arbeiter¬
sendung unmöglich zu machen . Es setzt einfach
zur Zeit der Arbeitersendung ein « Simultan¬
sendung aus Prag fest, meistens Uebertragungen
irgendeines Fußballmatches und macht dann auf
diese Weise die unangenehme Arbeitersendung
unmöglich . Der Vortrag Dr . Heinrich Blum
„ Das neue Wien " wurde bereits zweimal vom
Programm abgesetzt . Das letztemal war man
so rücksichtsvoll , dem Vortragenden die Tatsache
am Tage des Vortrages mitzuteilen . Jetzt soll
wieder der Vortrag der Frau Marie Beer
„Schulreform und Arbeiterkind " gestrichen wer¬
den . Die Borträge Senator Polach und Doktor
Bloch wurden zensuriert. Es ist also ganz klar ,
daß Methade in oer Sache liegt , und es wird
notwendig sein , daß man gegen diese Üebergriffe
möglichst bald einschreitet .

Di « Goldslieger . In Amerika hat man eine
neue Gesellschaft gegründet mit dem seltsamen
Titel „ Nördliche Luftgesellschaft zur Ausbeutung
von Mineralien " . Der Gründer ist ein alter
Goldsucher , der noch heute im nördlichen Kanada
große Schürfvechte besitzt . Er ist einer von den
wenigen , di « bei der Goldsuche wirklich reiche
Leute geworden sind und nun ist er auf die
Idee gekommen , die Goldsuche wissenschaftlich
zu betreiben , und zu dieser wissenschaftlichen
Methode gehört die Erforschung des ganzen
Gebietes , in dem . man noch Goldlager vermutet ,
von der Luft aus . Dieser amerikanische Gold¬
sucher namens Hammell hat eine Luftflotte zu¬
sammengekauft, die aus dreizehn Flugzeugen
besteht . Mit . Hilfe dieser Flugzeuge soll nun
systematisch das Golbgebiet durchforscht werden
auf die Anzeichen , die auf das Vorhandensein
von Kupfer , Silber , Blei , Zink urid Gold
deuten . Hammell hat zu diesem Zwecke ; uw
Teil allererste amerikanische Piloten engagiert .
Die Expedition zur Erforschung dieser , Gebiet
soll etwa fünf Jahre dauern . Sie soll vor allem
das Gebiet der Hudson - Bucht , die Ost - und
Westgrenze des Mackenzie - Flußtales und den
nördlichen Teil von Britisch - Columbia erforschen .
Da das Vorhandensein von Gold und vor allen
Dingen von Kupfer und Silbererzen in der Tat
durch ganz bestimmte geologische Formationen
gekennzeichnet wird , so ist darum vielleicht in
dieser solteneu Expedition und der Methode , das
Gold mit Hilfe von Flugzeugen zu suchen , « ine
gewisse Aussicht auf Erfolg nicht abzustreiten .

Klaffenlotteri «. Die Verlosung der Gewinste
der IV . Klass « 25. tschsl. Klassenlotterie wird am
8. September 1931 , um 8 Uhr früh im Ziehungs¬
saale der Direktion der Staatslotterie , Prag 1-,
Kozi 4, beginnen und wird dieselbe am 9. Sep¬
tember 1931 auch um 8 Uhr früh fortgesetzt
werde » . Die amtliche Berlosungsliste wird
am 10. September 1931 erscheinen .

Doppeltes Todesurteil . Bom Schwurgericht Hil¬
desheim wurden die 26jährige Ehefrau Helga Hennig
und der 20jährige Landwirtschaftsgehilfe August
Schlutz , die am 30 . Mai dieses Jahres den Ehe¬
mann der Frau Hennig gemeinsam ermordeten , zum
Tode verurteilt .

Verhafteter Kindermörder . In Dobritschan (Thü¬
ringen ) wurde der 45 Jahre alte arbeitslose Kuh¬
melker Paul Daßler als Mörder der achtjährigen
Isolde Dibrowenk aus Bucha ermittelt und verhaf¬
tet . Daßler ist geständig , das Verbrechen verübt zu
haben , um sich in den Besitz der 10 Mark zu setzen,
die das Kind zur Bezahlung von Einkäufen bei sich
trug . Rach einem Bergewaltigungsversuch hat der
Unhold das Kind erdrosselt , und als es kein Lebens¬
zeichen mehr von sich gab , mit Erbsstroh zugedeckt.
Später hat der Mörder das Geld in einer Gastwirt -
schast, in der er sich auch beim Kegelspiel vergnügte ,
vertrunken . Daßler , der der Staatsanwaltschaft in
Jena zugeführt wurde , ist bereits wegen Widerstan¬
des , Körperverletzung und schweren Diebstahls vor¬
bestraft .

Versuchter Gemälderaub i « Dresden ! Dienstag
nachmittag versuchte ein Mann auS der Dresdner
Gemäldegalerie ein MädchenbildniS deS italienischen
Malers Pietro Robari zu stehlen . Ein Auffehcr
konnte den Dieb jedoch in der Garderobe einholen
und ihm das Bild entreißen . Der Täter sprang Sann
durch das Fenster in den Zwinger - Hof und flüchtete
von hier aus in das gegenüber gelegene Schauspiel¬
haus , wo er nach aufregender Jagd im dritten Stock

festgenommen werden konnte . Der Gemäldedieb gibt
an , Waldemar Grube zu heißen und aus Essen zu
' tammen .

AutobuSnnglück : 23 Tot «. In der Nähe von

Lugo ( Nordwessspanien ) stürzte ein mit Wallfahrts -
besuchern vollbesetzter Autobus einen Abhang hinab .
23 Insassen wurden getötet , 7 verletzt .
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3833 Lynchnngen ! Wie der amerikanische „ Wickers -
ham- AuSschuß zur Untersuchung der Kriminalität "
feststellt , wurden in den Vereinigten Staaten von
Amerika von 1882 bis Mitte 1838 rund 3833 Neger
gelyncht .

Die Sinschrribungen an der Deutschen Techni¬
schen Hochschule in Prag für das Studienjahr 1931/32

finden in der Zeit vom 24 . September bis 8 Oktober

statt und zwar in nachstehender Reihenfolge : Reu¬

eintretende Hörer ( Inländer ) am 24 . und 28 . Sep¬

tember , bereits immatrikulierte Studierende ( In¬
länder wie Ausländer ) vom 26. September bis
6. Oktober und zwar in alphabetischer Ordnung , die

am schwarzen Brette der Hochschule kundgemacht
wird . Neueintretende Ausländer am 7. und 8. Okto¬

ber . Die Aufnahmsprüfungen aus der Darstellenden
Geometrie und dem Freihandzeichnen für absolvierte
Gymnasiasten werden für Inländer am 28. Sep¬
tember und für Ausländer am 7. Oktober l. I . vor

Vet Einschreibung bei den betreffenden Lehrkanzeln
im Hauptgebäude , Husgasse , abgehalten . Die Vor¬

lesungen beginnen am 5. Oktober .

Pallenberg unter den „ Händlern " .

Max Pallenberg , der größte deutsche
Komiker , der bedeutendste Molierespieler der

deutschen Bühne , dessen Gastspiel als Svejk in

diesen Tagen ihn künstlerisch in das Interesse
der Tages rückt , ist menschlich in das Interesse
der Zeit gestellt worden , als Opfer eine « aus¬

ländischen Bankcnznsammenbruches . Der

Künstler , dessen Kunst mit einer Gage von fabel¬
hafter Höhe bewertet wird , hat sich ein beträcht¬
liches Vermögen erspart ; er wurde als deut¬

scher Schauspieler eine internationale Größe ,
erhielt in erster Linie vom deutschen Publi¬
kum den Preis für seine Kunst in klingender
Münze und ideeller Anerkennung . Die klingende
deutsche Münze umwandelte er , wahrscheinlich
nach berühmten Mustern der bürgerlichen Wirt¬

schaftsmagnaten , in amerikanische Dollars und

schaffte sie aus Deutschland fort ;
weg , nach Holland ; der Amstelbank ver¬

traute er sein Vermögen an ; man spricht von
227 . 000 Dollar , das sind ungefähr 7. 5 Millionen

Kronen , und die Amstelbank — ging krachen.
Er hatte nichts weiter getan , als das , was ihm
wahrscheinlich jene geraten haben , die der „Zer¬
streuung " wegen gerne mit großen Künstlern
verkehren , weil es der Gesellschaft einen pikanten
Reiz verleiht und nun steht Pallenberg da —

wie jene Prominenten der bürgerlichen Welt ,
die ihr Vermögen vom eigenen Volk er¬

worben , ins Ausland beförderten . Das ist
kein erfreulicher Anblick und er wird

auch dadurch nicht freundlicher , daß man den um

sein Vermögen geprellten Schauspieler nun auf
der Gläubigerversammlung erscheinen sicht und

ihn im Kampf um sein Geld , Worte sprechen
hört , auS welchen eine Erkenntnis , leider eine

späte Erkenntnis , laut wird , die andere weni¬

ger „ hervorrragende " Menschen sich schon früher
zu eigen machten . Seine Erregung über den

Verlust seines Vermögen - ist begreiflich ; unbe¬

greiflich, daß ihm nicht einer geraten hat , sein
Geld bei der „ Deutschen Bank " anzulegen . Aber

darüber Betrachtungen anzustellen , ist eher die

Sache Pallenbergs .
Seine Erregung , sein Temperament und

seine, diesmal späte zum Ausdruck gebrachte
Menschenkenntnis , ließen ihn , laut Bericht der

bürgerlichen Mütter , „sich kein Matt vor den

Mund nehmen . Er nannte die Direktoren

Schwindler, Betrüger und Diebe . " Er darf das

sagen; er ist Pallenberg , ein großer Künstler —

urü ) ein betrogener Mensch . Aber einer , der es

ja wisien muß . Außerdem darf man annehmen ,
hat er auch gesellschaftlich eine große Rolle ge¬

spielt , spielt sie noch in der bürgerlichen Welt

und man spielt sie mit ihm , so daß es getviß
sehr interessant sein wird , wenn er , von ihr
gekränkt , sich von ihr zurückziehend , ihr den

Spiegel seiner Kunst Vorhalten und, wie er an¬

kündigt , einmal den „Präsidenten . Rothschild "
oder de » „Generaldirektor Ehrenfest " spielen
wird . Er hat sich noch nicht entschieden , wer der

aktuellere Charakter ist — aber nach unsere »

Erfahrungen dürften sich doch vorher schon
Kräfte zum Werk der Sanierung von Pallen¬
bergs Vermögen entscheiden , um diese revolu¬

tionäre Tat eines Prominenten zu verhindern .
Bezeichnend ist die Art , wie die Presse der

Bourgeoisie über den Fall berichtet . Sie unter¬

nimmt den Versuch , den menschlichen
Protest des Komikers als eine köstlich humori¬
stisch-sensationelle Sache zu schildern . „Pallen¬
bergs Lebensziel : Rache an der Amstelbank " ,
„ Rache i st mein Gewerbe . " Wer die Art

des Künstlers kennt , kann aus der Melodie der

Ueberschriften die Absicht heraushören , ihn
lächerlich zu machen und seine Forderung auf
Herausgabe seines Vermögens zu bagatellisieren .
Denn es geht für diese Herren der „öffentlichen
Meinung " ja letzten Endes doch nur um

einen Komiker , der eben um sein Geld

kam und deshalb , wenn schon, Geschrei
macht — um einen A u f p u tz der bürgerlichen
Welt , aber um keinen ihrer oberen Zehntausend .
Alles , was sie über Pallenbcrg als Künstler
schrieb, diese Presse , bei dessen Humor sie „tief¬
gründigen " menschlich -philosophischen Betrach¬

tungen nachging , weil es der Schmock und die

Vornehmheit des . Blattes so forderten , ist heute
vergessen , da aus einem Komiker ein in seinen
Hoffnungen betrogener Mensch wurde , der an¬

klagt ; jene , die ihm nahestanden.
So zeigt der „ Fall Pallenberg " wieder ein¬

mal die bürgerliche Welt im strahlenden Licht
ihres „goldigen Humors " , mit dem sie sich über

Menschen und über sich selbst hinwegzusetzen
bemüht . Darin liegt ein Stück Tragik um den

Künstler Pallenbcrg . Der Igel .

Kinder mid Mchopat - ea als 3eugen . /
Schwrerkgketten der „ objektiven Wahrheit " .

Prag , 2. September . Die „ Crforschung
der objektiven Wahrheit " , die nach dem
Willen des Gesetzes der Zweck dcS Strafverfahrens
ist, gründet sich auf das Beweisverfahren ,
dessen vornehmstes Mittel wieder die Zeugen -
a u s s a g e ist . Der Praktiker weiß , daß es mit dem
Wert dieses Beweismittels seine eigene Bewandtnis
hat . Man braucht nur zu beachten , auf wie ver¬
schiedene Weise der einfachste Vorfall von verschie¬
denen Augenzeugen dargestellt wird , — wobei jeder
fest überzeugt ist , richtig beobachtet zu haben . Tat¬

sächlich gehört es zu den schwierigsten Aufgaben des

Richters , aus der Aussage den Tatsachenkern heraus¬
zuschälen . Die Kriminalgeschichte ist reich an tragi¬
schen Fällen , wo durch unrichtige ( im besten
Glauben abgelegte ) Zeugenaussagen Existenzen ver¬

nichtet wurden . Es gibt keine Kontrolle über die

unterbewußte Arbeit unserer Phantasie oder unbe¬

wußte suggestive Einflüsse von außen , die die Er¬

innerung an das tatsächliche Ereignis verzerren oder

völlig entstellen . Und nun gar , wenn psycho¬
pathische Personen mit im Spiel sind, die krank¬

haften Einstellungen und fixen Ideen bis zur Wahn¬

vorstellung unterliegen , oder wenn Kinder als

Kronzeugen auftreten , die naturgemäß Beoinflussun -

gen seelischer Art leicht zugänglich sind ! Dann kom¬

men derart monströse Sachen zur Verhandlung , wie

diese , die heute vor dem Senat des OGR . Nedvöd

zur Austragung kam .

Der Fall spielt in Eger im Jahre 1928 . Ein

dortiger deutscher Lehrer hatte freundschaftlichen
Verkehr mit der Familie der Maurerpoliers H. , der

mit einer Tschechin verheiratet ist und besten Kinder ,

obzwar er selbst nicht tschechisch kann , die Minder¬

heitsschule dortselbst besuchten . Später übersiedelte
die Familie des Poliers nach Mittelböhmen . Man

blieb bis zum letzten Augenblick im

herzlich st en Einvernehmen . Plötzlich aber

fiel es nach einigen Monaten der Frau des Poliers
ein , einem bekannten Gendarmerie - Wacht -
m e i st e r „ p r i v a t " zu erzählen , der erwähnte
Lehrer habe ihre älteste Tochter Hermine ( damals

neun Jahre alt ) in Gegenwart ihrer damals sieben
Jahre alten Schwester in der Wohnung gelegentlich
eines Besuches in einem Nebenzimmer miß .
braucht . Trotzdem der anständig denkende Gen¬

darm sie sofort unterbrach und ihr vorhielt , daß er

solche „private Mitteilungen " nicht anhören dürfe ,
ohne daraus dienstliche Konsequenzen zu ziehen ,
erzählte sie ruhig weiter . Der Lehrer wurde sofort
suspendiert , eine strenge Untersuchung wurde

eingeleitrt und endlich kam er wegen de - Verbrechens
der Notzucht vor das Egerer Kreisgericht ,
wo er freigesprochen wurde . DaS angeblich
mißbrauchte Kind wußte bei näherem Befragen gar
n i ch t S auszusagen und daS siebenjährige Schwester¬
chen erklärte ganz unbefangen , überhaupt
nichts zu wissen .

Das war zu Ende des Jahres 1929 . Und nun

kommt der zweite Teil der Angelegenheit . Die

Poliersfrau erstattete ganz plötzlich wieder im

März d. I . gegen die Gattin des Lehrers die

Anzeige wegen Verleitung zur falschen
Zeugenaussage . Angeblich hat sie damals

die Kinder durch Geschenke bewogen ,
vor Gericht nichts Belastendes gegen ihren Gatten

auSznsagen . Daraus wurde nun eine Anklage wegen

Genossen I ausgesetzt fit

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren .

Setzt euch überall für unsere Parteiprefle

ein . In vaö Heim des Arbeiter - gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,

Geuofleuu . Geuofltnueu V

bacher Wäldern ertönen , werden dort von den
Schwestern , di « nicht nur gelernt « Fürsorgerinnen ,
andern auch Kindergärtnerinnen oder Lehrerinnen

sind , mit den Kindern «ingeübt . Ein vollständig
leerer Raum stellt den Turnsaal vor . ES gibt dorr
kein « Gerät « , weil nur rhythmische — und das
hauptsächlich Atemübung « , , - in Betracht kommen .
— Die sämtlich mit weißen Kacheln ausgelegten
Bad « - und Wasch räum « sind modern , mit
fließendem Kalt - und Warmwaster für jeder Kind
ausgestattet . « s gibt Wannen - , Fuß - und Brause¬
bäder , aber auch « in großes Plauschbad ( Bassin )
im Gebgude sowie «in Freibad und Sandbecken
auf der Wiese vor dem Haus «. Die Klosettanlagcn
sind hygienisch vollkomm « » einwandfrei .

Daß di « ,W i r t sch a f t S r ä u m « des Heimes
ebenfalls auf das allermodcrnst « eingerichtet sind,
versteht sich von selbst . Di « meisten nach ärztlichen ,
Gutachten verfertigten Speis « » werden maschinell
hergestellt . Man sieht dort Brotschneid «- , Kartoffel ,
und Gemüseschälmaschinen usw. Zur Küche gehört
ein « eigene Kühlanlage und di « entsprechenden An¬
richte -, Abwasch - und Kellerräume . Eingebaut «
Dampskestel , elektrisch betriebene Windcmaschinen
und Mangeln stehen In der Waschküche .

Zum Schiust « führte uns der liebenswürdige
Leiter der Anstalt , aus besten Augen Stolz und
Freude über seinen sozial schönen und ihn ganz
ausfüllenden Beruf leuchtet , noch in sein Ordina¬
tionszimmer , dar ebenfalls mit modernen Heil¬
behelfen , fo auch mit künstlichem Höhensonne -
Apparat , auSgcstattet ist .

Tas hier geschildrrt « modern « Kinderheim ist
Eigentum der Bezirke A ussig und Tetsch e n
und seit August 1927 in Betrieb . Es werden je¬
doch auch auS änderen Gebieten «ntsendttc , er¬
holungsbedürftige Kinder im schulpflichtigen Alter
von s«chS bis 14 Jahren ausgenommen . Für jedes
Kind wird ein täglicher BerpflegSkostenbcitrag von
18 Kronen durch di « Entsendestelle , das ist eine
Gemeind « , ein Bezirk , die Jugendfürsorge , eine

Krankenkassa , Genossenschaft - oder Gewerkschaft , be¬
zahlt . Derzeit halten sich im Dittersbachcr Heim
auch 49 Berliner Kinder auf , die hier an Stell «
ebensovleler im Austauschwege an die Ostsee ver¬
schickte sudetendeutsche Kirfer Wiedergesundung und

Erholung finden wollen . DaS Heim ist daS ganze
Jahr hindurch geöffnet und kann mit seinen
Reserveräumen bis 280 Kinder beherbergen . Der
normal « TurnuS im Winter ist sechs Wochen für
durchschmtlich 180 Kinder , in den großen Ferien
(1. Juli bis 81 . August ) w« rden Turnusse zu je
vier Wochen für je 220 Kinder eingeschaltet . Jede
Pflegeschwester betreut etwa 30 Kinder , die zu¬
sammen eine große Familie bilden , gemeinsam
lernen , spielen , essen, baden , spazierengehen „sw.
Sonn « , Waldluft , entsprechend « Nahrung im Ver -
«in nnt fachgemäßer ärztlitber Behandlung uito

schwesterlicher Fürsorge bewirken Gewichtszunah¬
men bis zu 5 Kilogramm , Kein Wunder , wenn
die Kinder schon nach kurzer Zeit , sobald das erst «
Heimweh überwunden Ist, mit Liebe an Arzt und

Schwester hängen und nur ungern aus dem Heim
scheiden , das für so manche - Kind einen Ausflug
ms Paradies bedeutet . „ Tränenden Auges kommen
viel « Kinder zu uni " , sagt der Anstaltsdirektor ,
„ doch tränenden Auges verlassen sie uns wieder . "

Entstammen doch die meisten Zöglinge Proletarier¬
familien , viel « gehören zu den Aermsten der Arnien ,
die zu Haus « das Bett mit anderen Geschwistern
teilen müssen .

So verlasse » wir denn mit gemischten Ge -

fühlen das schöne Erholungsheim . Freude erfüllt
uiks bei dem Gedanken an di « vielen Kinder , die

hier alljährlich gesunden — und Schmerz in dem

Bewußtsein , daß eine ungleich größere Masse hun¬
gernder und siecher ProletavieHugend ihr ganzes
Leben lang in stinkender Gassen muffige Stadt¬

häuser mit finsteren Stuben verbannt ist und in

ihrem sonne - und glückarmen Dasein frühzeitig
verwelken muß. Di « Frage , wieviel « Erholungs¬
heim « notwendig wären , um physischen und psychi¬
schen Schmerz aller notleidenden Kinder , wenn

auch nur für kurze Zeit zu heilen , bleibt offen .
Tauernd und restlos wird sie erst gelöst werden ,
wenn Wohlfahrtspflege und Jugendfürsorge zum

eisernen Grundpfeiler eines sozialistischen Staates

gehören werden .

dieses Verbrechens und die Hauptverhandlung fand
in Abwesenheit der Angeklagten , die sich nicht

eingestellt hatte und auch durch keinen Anwalt ver¬

treten war , statt . AIS Zeugen trat die Familie des

Poliers auf . Der Mann wußte nichts Wesentliches
anszusagen , aber die Fran desto mehr . Der Gerichts¬
hof zeigte jedoch berechtigte Skepsis .

Zur Erklärung muß hier noch erwähnt werden ,

daß sie eine schwere Krankheit und Operation hinter
sich hat und herzleidend ist . Und ein Blick in die

Augen dieser Frau genügt , um festzustellen , daß man

es zudem mit einer schwer nervösen Person

zu tun hat . Mit einem Wortschwall vertritt sie die

Anklage . Auf die Frage , wie sie erklären wolle , daß
nach dem angeblichen Rotzuchtsfall die zwei Familien
noch über ein halbes Jahr in bester Freund¬

schaft gelebt haben , weiß sie keine Antwort . Auf die

weitere Frage , warum sie die Anzeige wegen Ver¬

leitung zur falschen Zeugenaussage erst im März
1931, also zweieinhalb Jahre nach der Tat

erstattete , erzählt sie etwas von einem „ anonymen
Brief " , in welchem ihr angedroht wurde , „ man
würde sie ins Kriminal bringen " , wenn

sie nicht willfährig wäre . Dieser Brief ist aber

„ verschwunden " .

Angsworstellungen — Verfolgungsphantasien —

das sind wohl die Grundlagen dieser sonderbaren
Anklage , deren Beschuldigungen von der Angeklagten
übrigen - in einleuchtender Weise während der Vor¬

untersuchung in Abrede gestellt worden waren . And

nun die Aussage der zwei Kinder ! Wie in der Schule

ihre Lektion , so plappern sie ihre Schilderung her¬
unter . „ Die Frau Lehrer hat mir gesagt , ich soll bei

Gericht aussagen , daß ich alles nur geträumt habe " ,
sagt die angeblich mißbrauchte Aelteste . — Und als
die Kleinere , die ja nach Behauptung ihrer Mutter
nur Augenzeugin des Vorganges war , aus¬

sagen soll , da plappert sie zur heiteren Ueberraschung
des Gerichtes genau dasselbe : „ — — alles nur

geträumt " — obwohl daS bei ihr , di « ja nicht selbst
beteiligt war , keinen Sinn hat .

Daß diese Aussagen so gut wie keinen Wert

haben , ist offensichtlich . Man muß keineswegs böse
Absicht und hinterlistige Niedertracht hinter dieser
Angelegenheit wittern . Zur Feindschaft gegen den

Lehrer und seine Frau liegt nicht der mindeste Grund
vor . Aber offenbar hat hier dir kranke Einbil -

dungskraft der psychopathischen Mutter den

Kindern etwas suggeriert , woran sie nun gutgläubig
sesthalten .

DaS Gericht fäll » nach kurzer Beratung einen

Freispruch , mit der Begründung , daß keine der

Aussagen geeignet sei, einen ernsthaften Verdacht zu
rechtfertigen . Es hätte auch anders auSgehen könne »
und man braucht sich bloß an einige ähnlich liegend «
Fälle zu erinnern , di « in Deutschland nun in höherer
Instanz verhandelt werden und auf Aussagen solcher

" Art beruhen . Oder an den kürzlich abgeschlossenen
Fall , wo es einem Lehrer erst einige Jahre nach
rechtskräftiger Verurteilung und schimpflicher Ent¬

lassung wegen eines Sittlichkeit - Verbrechens gelang ,
die Wiederaufnahme de - Verfahrens durchzusetzen
und sich vollkommen zu rehabilitieren . Er war das

Opfer einer Massensuggestion hysterischer Schülerin¬
nen geworden . rb .

len . Riesensäle mit origineller , freundlicher Ma¬

lerei ( nirgends Schablone ) nach Entwürfen Dr .

Caspari , dienen als Schlasstätien , von denen j « zwei

gesondert « Räume für Buben und Mädchen be¬

stimmt sind . Kennzeichen der Bubenbetten blaue ,
der Mädchenbetten rosa Flanelldecken . Weder ein «

Nunnner noch ein Nam « verrät den augenblicklichen
Besitzer . Doch die Kinder selbst erkennen ihr Bett

an einem einfachen Porzellanbtld , wie Schmetter¬
ling , Puppe , Kätzchen >u!fw. , dar in der gleichen Art

im Waschraum vorhanden ist. Das untere . Bett¬

end « ziert ein fester weißer Rahmen , auf dem sich
das Waschzeug des Kindes befindet , außerdem «In

Aluminiumbecher mit dem Namen des Heimes ,
den es bei feinem Fortgänge als Andenken behal¬
ten darf . KrankheitSverdächtige , ebenso laut

schnarchend « Kinder schlafen in isolierten Zimmern .
Neben den Schlafsälen befindet sich « in separater
Raum für di « jeweils Nachtdienst versehende
Schwester , während die eigentlichen Schlafzimmer
der Pflegerinnen abgesondert sind .

Auch in dem Spiel - , Arbeits - und

Lesezimmer sowie im Speifesaal fallen
zuerst die schön gemalten Bilder ( Fresken ) auf ,

mit denen die Wände bedeckt sind ; Kindergruppen ,
MärchenbÄder , bunt und schön, veranlassen die

Zöglinge zum Beobachten und Nachdenken , regen sie

zur spielerischen Nachahmung an . All « diese lich¬
ten Räum « mit den freundlichen , lustigen Ma¬

lereien müssen das Kindergemüt aufheitern . Dazu
überall die peinlichste Ordnung und größte Sau¬

berkeit , di « Spielfachen in Kästen verschlossen , die

Bücher in Schränken verwahrt ! Im Arbeits¬

zimmer erhallen di « in der Schule zurückgeblie¬
benen Kinder NachhUfestunden . Hier muß auch

jedes Kind einmal wöchentlich den Elter » schreiben .

Daß a- uch da die Schwestern helfend eingreisen ,
Adressen vervollständigen müssen , ist selbstverständ¬

lich. Schrieb doch ein Knirps jüngst auf den

Briefumschlag : „ An meine Mutter in der Elb¬

straße ", in der Meinung , all « Welt müsse seine
Mutter kenn « ». — Für di « größeren Knaben exi¬

stiert auch eine Werkstatt für Hobel «, Holzschnitzerei¬
arbeiten ustv .

Glatt , einfach und doch so wirkungsvoll ist «in

F e st s a a l mit Bühne und Klavier , in welchem

allwöchentlich einmal Märchen - und GesangSauf -
sührungen durch Kinder für Kinder stattfinden .

Auch die munteren Scharlieder , die in den Ditters -

Ei » vorbildliche » Kinderheim .
Bon Grete Wagner .

Auf einem herrlichen Fleckchen Erve inmitten

der Böhmischen Schweiz liegt die beliebt « Sommer¬

frische Dittersbach . Seit einigen Jahren
drückt diesem freundlichen Orte « in Gebäude seinen
Stempel auf , das — weithin sichtbar — sozusagen
dar Wahrzeichen Dittersbach - genannt werden kann :

das Kinder - Erholungsheim . Bon allen ähnlichen
Fürsorgeheimen , di « ich bisher zu besuchen Gelegen¬

heit hatte , erscheint mir jene - in Dittersbach als

das schönste und zweckmäßigste , es soll das beste in

der Republik sein . Schon der äußere Eindruck , den

es auf den Beschauer macht , ist « in überwältigen¬
der . Das Heim ist vom Orte ganz isoliert , auf
einer kleinen Anhöhe gelegen , Berge , Wälder , Wie¬

sen bilden den Rahmen , prächtige Kulissen für die

langgestreckt « Gebäudefront . In den blendend wei¬

ßen Fenstern spiegeln sich der Sonne Strahlen ,
brennrot , siegessicher grüßt sein Dach ! Wie in ein

Meer unendlicher Ruhe gebettet , liegt das Heim
vor uns und wer es nur von weitem sieht , könnt «

es für ein Märche»schloß , freilich ein moderner ,
halten . Erst beim Mäherkommen hört und ' sieht
man gewöhnlich auch etwas von der Bestimmung
dieses Schlosses , wenn aus den weit geöffneten Fen¬

stern Kiuderftimmen ertönen cder sich ein Teil sei¬
ner kleinen Bewohner auf den Wiesen tummelt .

Nicht minder eindrucksvoll wie die Wirkung
des Gebäudes von außen ist sein « innere Ein¬

richtung . TaS Stiegenhaus ist aus Kunstmar¬
mor , teppichbelegte Treppen dämpfen den Hall der

Schritt «; Gänge . Korridore , Säle haben Linoleum¬

belag . Alles blitzt vor Reinlichkeit und Ordnung !
Wir kommen durch die Hintertür des Hauses , di «

in eine Art Glasveranda führt . Hier befindet sich

die Kleiderablage der Kinder , wo alle

Dinge , di « das Kind vorschriftsmäßig von daheim

mitgebtacht hat , wie Kleider , Wäsche , Schuhe , Putz¬

zeug usw. übernommen , aufbewahrt und kontrolliert

werden . Kommt das Kind von draußen , muß es

hier zunächst die schmutzigen Schuhe ablegen und

rein « Hausschuhe anziehen . Durch dies « Veranda

gelangen . auch wir , geführt von dem leitenden Arzt
und Direktor des Heimes , Dozent Dr . Slawik . in

das Innere des Gebäudes , dessen Architektonik
unter der Devise geschaffen wurde , mit den gering¬
sten Mitteln den größtmöglichsten Effekt zu erzie -

Bojialberfittieriingsabfommeii
mit Oesterreich .

Verhandlungen im Ministerium für sozial «
Fürsorge .

Am S. September d. Q. wurden im Minl -
sterium für soziale Fürsorge unter
Vorsitz des Sektionschcss Dr . B r a b l c e die

Beratungen mit der von Ministerialrat Dr .
Kerber geführten österreichischen Delegation
über das Zustandekommen einer gegenseitigen
Vereinbarung auf dem Gebiete der Sozialver¬
sicherung ausgenommen . Der erste Teil der Be¬
ratungen sand Ende Juni in Wien statt und cS
ist berechtigter Weise zu erwarten , daß es im
Interesse der Versicherten uno Rentner beider
Staaten , die bedeutende gegenseitige Beziehungen
auf dem Gebiete der Sozialversicherung aufwei -

en , zum Abschluß einer gegenseitigen Ber -
nnbarung kommt , die ausführlicher gestaltet
ein wird als die erste , am 21 . März 1931 zwi -
chen der Tschechoslowakei und . Deutschland

abgeschlossene Vereinbarung dieser Art .
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Das Arbettsprogramm der
„ Prager Urania - .

Tie „ Prager Urania " wendet sich zu

Beginn des neuen ArbeitSjahrrs an ihre Mit¬

glieder , Freund « und Förderer sowie an di « ge¬
samte deutsche L essen tlichkeit mit der dringenden
Einladung , ihr wie bisher treue Gefolgschaft zu
dem ah reu , damit sie ihrer satzungsgemäßen Auf¬
gabe — „her gemeinnützigen Förderung des Ver¬

ständnisses für Kunst und Wissenschaft in den

breitesten Schichten der Bevölkerung " — in stetig
weites gesteckten Zielen gerecht werden kann .

Das neue Arbeitsjahr steht im Zeichen
Goethes , dessen Todestag sich am 22 . März 1932

znm hundertsten Male jährt . Eine Goethe -
Festwoche im März 1932 soll den Mittelpunkt
unserer diesjährigen Arbeiten bilden . Führend «
Männer des Geistes wollen wir im Rahmen dieser
Woche bei uns begrüßen ; auch eine Reih « von

sonstigen Vorträgen , Veranstaltungen und Ver¬

öffentlichungen werden in Beziehung zu seinem
Lebenswerk stehen .

Di « Arbeitsgemeinschaften , Kurse und Reihen
unserer „ Urania - Volkshochschule " , deren

ausführlich «? Programm wir in der nächsten Zeit
veröffentlichen , werden sich neben den bewährten
Sprach - und praktischen Lehrgängen , auf Kurs «
unter dem Leitwort : „Spitzenleistungen auf allen

Gebieten " erstrecken .

Für Einzelvorträge sind vorläufig von

auswärtigen Persönlichkeiten u. a. in Aussicht
genommen : Geo Becker , Dir . der Liga für musik .
Kultur ( Dresden ) . Dr . Josef Bergauer ( Wien) ,
Dr . Edgar Beyfuß ( Berlin ) , Univ . - Prof . Dr .

Walter Bombe ( Köln ) , Wilhem Börner ( Wien) ,

Abg . Dr . Breikfch « id ( Berlin ) , Prof . Walter

Buhe ( Leipzig ) , Univ . - Prof . Dr . Cuno ( Berlin ) ,
Josef Telmont ( Berlin ) , Dr . Max Teri ( Berlin ) ,
Univ . - Prof . Dr . Arthur DrewS ( Karlsruhe ) , Univ . -

Prof . Dr . HanS Driesch ( Leipzig ) , Dr . Freiherr
von Eickstedt , Dir . der Anthropologischen Instituts
( Breslau ) , Kriminalkommisiär Ernst Engelbrecht
( Berlin ) , Schiffsingemeur Hans Goetschmann
( Breslau ) , Dr . Max Grotewahl ( Kiel ) , Univ . - Prof .
Dr . Haberland ( Innsbruck ) , Univ . - Prof . Dr . HanS

Halm ( Wien) , Ludwig Hardt ( Berlin ) , Dr . Ger »

Hardt Hauptmann ( Agnetendorf ) , Dr . O. Hauser
( Berlin ) , Max Hayek ( Wien) , Pros . Dr . L. Heck ,
Dir . des Botanischen GartenS ( Berlin ) , LandeS -

grrichtSrat Dr . Albert Hellwig ( Potsdam ) , Fried¬

rich Franz Heste ( Berlin ) , Dr . Eduard Hitschmann
( Wien) , Dr . Max Hodann ( Berlin ) , Baurat

Prof . Dr . Clemens Holzmeister ( Wien) , Univ . -

Prof . Dr . A. KaroluS ( Leipzig ) , Emil Kästner
( Berlin ) , Dr . van Kempen ( Dessau ) , Karl Kott -

hauS ( München ) , Peter Martin Lampel ( Berlin ) ,

Christian Leden (Oslo) , Univ . - Prof . Dr . Lederer

( Heidelberg ) , Univ . - Prof . Dr . Hans Leisegang
( Jena ) , Gen . - Major a. D. Theodor von Lerch
( Wien) , Univ - Prof . Dr , Friedrich Lipsius (Leipzig),
Univ. - Prof . Dr . Theodor Litt ( Leipzig ) , Doktor

Thomas Mann ( München) , Anja Mendelsohn
( Berlin ) , Univ . - Prof . Dr . Mendelsohn ( Berlin ) ,
Karin Michaelis ( Thurö ) , Max Möcke ( Berlin ) ,

Kapitänleutnant a. D. Hellmuth von Mücke (Föhr) ,
Prof . Dr . Müller - FreienselS ( Stettin ) , Medizinal¬
rat Dr . Wilhelm Neutra ( Wien) , Prof . Hermann

Oberch ( Mediasch ) , Univ . - Prof . Dr . Konstantin
Oesterreich ( Tübingen ) , Dr . O. Peltzer ( Wickers¬

dorf ) , Geheimrat Univ . - Prof . Dr . Pinder ( Mün¬

chen) , Fregattenkapitän a . D. Hans Pochhammer
( Berlin ) , Dr . Erwin Pulay ( Wien) , Univ. - Prof .
Dr . HanS Reichenbach ( Berlin ) , HanS Reimann

( Berlin ) , Karl Anton Rohan ( Wien) , Jo HannS
Rößler ( Glauchau ) , Dr . Colin Roß ( Berlin ) , Felix
Callen ( Wien) , Univ . - Prof . Samoilowiisch ( Lenin¬

grad ) , Studienrat Otto Satow ( Berlin ) , Geheimrat
Univ >Prof . Dr Sauerbruch ( Berlin ) , Prof . E-

Schafftan ( Dien ) , Schalom Asch ( Paris ) . Rafael
Schermann ( Berlin ) , Doz . Tr , Ewald Schild
( Wen) , Oskar A. H. Schmitz ( Salzburg ) , For¬
schungsreisender E. H. Schrenyel ( Dresden ) . Prof .
Dr . I . H. Schultz (Berlin ) , Univ . - Prof . Dr . Henry

Siedentopf ( Jena ) , LegationSrat Prof . Johannes
Siewers ( Berlin ) , Dr . Wilhelm Steckel ( Wien) ,
Staatsminister a. D. Dr . Albert Südekum

( Berlin ) , Univ . - Prof . Dr . Julius Tandler

( Wien ) , Prof . Dr . Hans Tietze ( Wien) , Dr . Bern¬

hard Dillinger ( Berlin ) , Univ. - Prof . Dr . Theodor
Walter ( Lund) , Univ . - Prof . Dr . W. Weber (Halle ) .
Univ . - Prof . Tr . Ludwig Weickmann (Leipzig),
Franz Werfel ( Wien) , Generalsekretär Dr . Fritz
Wertheimer ( Stuttgart ) , Ministerialdirektor Dr .

Erich Wulfsen ( Dresden ) , Stefan Zweig ( Salz ,

bürg ) .

Kunst und Wissen

Spielplan des Reuen Deutschen ThrcltrrS . Don -

nerStag , den 3. September . 7. 30 Uhr : „ Der Arzr
wider Willen " ( 220 —IV ) . — Freitag , den

4. September , 7. 80 Uhr : „ D o p p « l s « l b st m o r d",

Bauernposse mit Gesang von Ludwig Anzengruber
( 221 —1) . — Samstag , den 5. September , 7 Uhr :

< 3 « weißen Röhl " ( 222 —11 ) . — Sonntag ,
den 6. September , 7 Uhr , neueinstudiert : „ Der

Freischütz " , romantische Oper von C. Di" von

Weber ( 223 —III ) . — Montag , den 7. September ,
7. ? 0 Uhr : Goethe - Abend : „Vorspiel auf dem

Theater ", „ Tie Mitschuldigen ", „ Die Laune des

Verliebten " ( 224 —IV ) .

Kleine Bühn « . Donnerstag , den 3. September :
„ Liebe , Mord und Alkohol " . — Freitag ,
den 4. September : „ Intimitäten " . — Sams¬

tag , den 5. September : „ Intimitäten " . —

Sonntag , den 6. September : „ Liebe . Mord

und Alkohol " . — Montag , den 7. September ,

Gastspiel Gisela Werbezirk , Erstauffüh¬
rung : „Rösele Rosenrot " , vier Bilder aus Alt - Prag
von Knepler und Beda . Mustk von Leo Ascher .

um - Spiel • KOroerpHene
Rot Sport

hat die SASI . als konterrevolutionär

„ entlarvt “ .
Die Wiener Olympiade mit ihrem Riesen¬

erfolg , trotz allen Wirtschaftsnöten usw . , scheint es

unseren Kommunisten angetan zu haben . „ Rot
Sport " , dem kommunistischen Montags - Sportblatt
in Deutschland , gebührt das Verdienst , noch in der

Olympiade - Woche auf fast zwei Zeitungsseiten daS
„ wahre Gesicht " dieser internationalen Arbeiter -
sporweranstaltung größten Stils „enthüllt " zu
haben . Und dieses wahr « Gesicht kann — nach
jener Meinung — natürlich nur „fascistischer "
Natur sein . Was ist der Beweis ? Schon die Tat -
fache, daß „ die Olympiade der LSI . in Wien unter !
wohlwollender Duldung der Bourgeoisie durchge - j
führt wird " . Also nur « in Verbot hätte noch unsere
Gesinnung retten können . Wo es nicht erfolgt ,
„ müssen " sascistische Bindelinien gegeben sein ?!
Andere Beweismittel ? Run , vielleicht noch fol -
gendeS . . .

In einem zweiten Artikel werden eingehend di «
Militärrüstnngen in Polen , in Finnland , in Ru¬
mänien und in Frankreich geschildert . Sie seien
unbestritten . Fwscistische Tendenzen stehen dahinter ?
Auch das sei eventuell noch geglaubt . Nun aber
kommt der logisch « Salto des kommunistischen Zei¬
tungsschreibers . Weil aus diesen Ländern Arbeiter¬

sportler an der Olympiade teilnahmen , ist ihre
sascistische Tendenz erwiesen . Das soll nun ein

vernünftiger Mensch fressen . Aber noch Schlimme¬
res ist zu verzeichnen . Russisch « Sportler nahmen
offiziell nicht teil ; der Zentralverband der russi¬
schen Sportorganisationen hatte es ihnen verboten .
Deshalb erhebt Rot Sport schwer « Vorwürfe gegen
— die Sozialistische Arbeitersport - Internationale .
Nun kamen aber dennoch russisch « — sozialdemokra¬
tische — Sportler , allerdings aus Polen und aus
Frankreich , denn dort wohnen bekanntlich die Emi¬

granten ( was ein kommunistischer Skribifax nicht
zu beachten braucht ) . Auch dieses war — nach Rot

Sport — Beweis für die faseistische Gesinnung .
Und als letztes sei die fürchterlich «, von fascisti¬

scher Einflußnahme zeugende Tatsache erwähnt , daß
in einzelnen Ländern öffentliche Zuschüsi « zur Wien¬

fahrt geleistet wurden . Wenn Kommunisten öfjent -
liche Mittel kür sich in Anspruch nehmen , dann —

„ja , Bauer , ist es ganz was anderes " !

Wir sehen also jetzt klar . Die SASI . ist

völlig „ entlarvt " .

Siebenkampf mit JntelÜgeuzfrayen . Die Gruppe
Meidling der Wiener Arbeiterturner hat für
ihr « Mitglieder « inen modernen Sieben¬

kampf ausgeschrieben . Durch die Art seiner Zu¬
sammensetzung ist er äußerst interessant . Zum
erstenmal werden neben physischen Leistungen auch
Proben geistiger Regsamkeit abgelegt werden

müflen . Beim Siebenkampf für Sportler wird

folgendes gefordert : 100 - Meter - Brustschwimmen ,
Laufen über zwei englische Meilen ( 3218 Meter ) ,
Weitsprung mit Anlauf , eine Pflichtübung am

Reck , « ine Pflichtübung am Barren , Skilanglauf
über sechs Kilometer und zehn Jntelligenzsragen .
Di « Sportlerinnen müsien in folgenden Ge¬
boten Leistungsprüfungen ablegen : Brustschwim¬
men über 66' / » Meter , Laufen über eine halbe eng¬
lisch « Meile , Weitsprung , « in « Pflichtübung am
Reck , eine Pflichtübung am Barren , Skilanglauf
über drei Kilometer und zehn Jntelligenzfragen .
Hier kann also di « Redensart wahr werden : „ Was
man nicht im Kopf hat , muß man in den Beinen

haben . " Aber Scherz beiseite , in diesem Wett¬
bewerb stecken so viel « gut «, ernste Bestrebungen ,
daß er manchen Veranstaltern zum Nachdenken
Anlaß geben könnte .

Bürgerlicher Sport .

Spurt « Prag gegen Juventus Turin 3 : 2

( 1 : 1 ) . In Wien gelangte Mittwoch das dritte

Spiel der ersten Ründ « des Mitropa - Cup zum
Anstrag und steigt somit Sparta durch diesen Sieg
in die zweit « Runde auf . Bor der Pause wurde
ein Italiener ausgeschlossen und in der zweiten

Halbzeit folgten noch zwei weitere sowie ein I

Spartaner . Man kann sagen , daß Sparta einen

glücklichen Sieg errang . Schiedsrichter war der

Schweizer Ruoff . — In Prag herrscht « Mittwoch
eine solche Aufregung wegen des AuSganges dieser
Spieles , daß man meinen mochte , eine Niederlage
der Prager wäre « ine Katastrophe der Mensch¬
heit . . . Ander « Sorgen kennt das Bürgertum in

dieser Zeit nicht ?!
Wie entsteht «ine — Kris «? Bei der Wiener

Austria kriselt es jetzt . Wie es dazu kam , kön¬

nen wir unseren Lesern mitteilen . Während der

Nordlandreise der Austria , als bereits etwa

3 0 . 000 Schilling erspielt waren , empfahl sich
eines Tages der Führer Hahn mit dem Betrag und I

fuhr nach Wien . Hahn , der schon viel Geld in den |
Verein gesteckt und nie etwas zurückbekommen hat .

hatte ans diesen Betrag ein Anrecht . Er war ge¬

schickt geyug , sich rechtzeitig fein Geld sicherzustellen .
Nun kriselt «S!

In Spanien mehr Jnterrsft für Stierkämpf «
als für Fußballspiele . Wenn auch kein Rückschritt

zu verzeichnen ist , so konnte der den : Fußball über¬

legene Stierkamps bis jetzt weder erreicht noch ver -

drängt werden . Die Spanier interessieren sich

zweifellos sehr für den Fußballsport und besuchen I

ihn in Massen . In noch größeren Mengen ströme «
sie indes zu den volkstümlichen Stierkämpfen , wo¬

durch di « Entwicklungsmöglichkeiten d « S Fußball¬
sports naturgemäß eingeengt sind . So berichtet «
der berühmt « Torwart Zamorra , der vor kurzem
mit einer Mannschaft auch in Prag war -

Italien will die Führung im Fußballsport
haben . Der italienisch « Fußballsport strebt unter

riesigem Kostenaufwand ( Auflaufen von Spiekrn
mit italienisch klingenden Namen aus Argentinien ,
Brasilien . Uruguay usw. ) der Erreichung höchster
Spielkultur und äußerster Leistungsfähigkeit zu .

Außerordentlich ist die moralische Unterstützung der

Regierung , die wichtiger als alles anders ist . Mit

Unterstützung von Behörden und amtlichen Stellen

wird der italienisch « Fußball zweifellos bald in

Europa eine Spitzen - , vielleicht sogar «in « Aus¬

nahmestellung einnehmen .

Aus der Partei

BezirkSkonferrnz in Landskron . Am Sonntag ,
den 30 . August , fand in Landskron unter dem

Vorsitz des Genossen Maixner ein « Bezirks¬
konferenz statt , die sich ausschließlich mit den Ge -

mrindewahlrn beschäftigte . Das Referat erstattete
Genosse Pau l - Prag . Im Anschluß an seine
beifällig aufgenommenen Ausführungen besprach
Genosse Treml verschiedene technische Fragen der

Wahlarbeit . An der in prächtiger Stimmung ver¬

laufenen Konferenz nahmen 66 Delegierte aus

21 Orten teil .

Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag , Gruppt I . Morgen ,
Freitag , kommt unser « Arbeitsgemeinschaft „ Neue

Lebensgestaltnng " nach der Sommerpause das erste¬
mal wieder zusammen . Beginn 8 Uhr im Verein

deutscher Arbeiter , Smetschkagasse. Referent Gen .

Willi Wanka . Neue Teilnehmer sind herzlichst
willkommen .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "

Die ersten Beranstatmugen .
Samstag , den 5. September , 3 Uhr : Erste

Kulturfilm - Borführung . „ Götz von Berli -

ch i n g e n " von Goethe . Einleitender Vortrag : Dr .

Frankl . Wiederholungen : Sonntag , halb 11 und

Montag 8 % Uhr .

Samstag , den 5- , 4 Uhr : Eröffnung der Hygiene -
Ausstellung „ Der Mensch " . Veranstaltet gemein¬
sam mit der „Deutschen Arbeitsgemeinschaft für

Volksgesundheit " . Mit wissenschaftlichen Führungen .
Dienstag , den 8. , 3 Uhr : Führung in die

„ R a hs 0 m e s s c " ( Urania - RadiobunL ) . Treffpunkt :

vor der Radiomesse . Gäste willkommen .

Dienstag , den 8. , 8 Uhr : Radiobund .

Klubabend . Bastelkurse usw. . Teilnehmer werden

ausgenommen .
Mittwoch , den 9. , 3 Uhr : Erster Kindernach¬

mittag : „ Frau Holle " , Filmmärchen .
Samstag , den 12. , 3 Uhr : „ Dänemark ,

das grüne Jnselreich " , Kulturfilm . Wieder¬

holung Sonntag halb 11 und Montag 8K Uhr .

SamStag , den 12. , halb 4 Uhr : Kunstwanderung .
„ AltorientalischeAusstellung . " Führung :
Dr . Richard Messer .

Karten zu allen Veranstaltungen : Urania -

Kasse . Täglich halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr ,

Smetschkagasse 22 , Telephon 26321 .

»

Mitglicder - Anmcldungen und Mitgliederkarten -

Erneuer ungen von heute an : Hauptkarte K 18 . —

mit den Begünstigungen : 1. Kostenloser Bezug der

illustrierten „ Monatszeitschrift für mo¬

derne BildungSpslege Urania " ; 2. 20

bis 25 Prozent Ermäßigung bei allen Veranstal¬
tungen der „ Urania " ; 3. Besuch der Kurse ( nur für
Mitglieder ) ; 4. ermäßigte Karlen zu zahl¬

reichen Veranstaltungen der Prager Konzert -

direktionen . Anschlußkarte 3 K ( für

Familienmitglieder ) mit den gleichen Begünsti¬
gungen . Karten täglich halb 10 bis halb 1 und

3 bis 7 Uhr . Urania - Kinokassa : Smetschkagasse 22 ,

Telephon 20429 .

Der Film

TouMmwoche .
„ Die Maske fällt . "

Ein deutscher Tonfilm , amerikanischen Ur¬

sprungs mit packendem Vorwurf : eine Menschen¬

schar wird gezeigt , wie sie sich im Angesicht des

Trwes benimmt , wen „die Maske fällt ", dann wird

eben aus der schwimmenden Bar ein Raum , in

dem man di « Wahrheit sieht über di « Seel « und

den Charakter der Menschen . — Der Regisseur
Dieterle hätte ein ganz großes Charakterstück

drehen können , es ist ihm nicht gelungen , das

Tempo durchzuhalten und al ? di « Verzweifelten klar

zu zeichnen . Vielleicht ist auch die schlechte Appa¬
ratur des „ Bio Olympic " daran schuld , daß man

so wenig versteht .

„ Meluka . "

So heißt auch „ Die Ros « von Marakesch " und

wird uns im Bio Gaumont als erster arabischer
Tonfilm vorgeführt , dessen arabische Lieder

deutsch von Kammersänger Marcell Wit¬

tlich gesungen werden . Außerdem hat „der . Bru¬

der des bekannten Riff - Kabylenführer Abd - el - Krim ,
der Persönlich mitwirkt , die original - arabischen
Außenaufnahmen gestattet ", wie di « Rellame zu
künden weiß . Nach dieser Kostprobe ist man auf
die kommenden Filme nicht mehr gespannt und

wünscht der aftikanischrn Produktion Frankreichs

verständiges arabisch «- Publikum . Allerdings sei

erwähnt , daß die arabischen Dialoge nicht
stören ; man hat von Handlung und Bildern genug .
Man würde gerne auf „Original - Interieurs " , auf

„Original - Wüstenstürmt " , auf ,/Original - Araber in

ihp « n Sitten und Gebräuchen " verzichten , wetifl
etwas weniger „Original - Tonfilm - Mentalität " , die

im Orient immer bis zum Ort der Aussätzigen
führt , geboten würde . DaS Publikum mußte zum

Schluß doch lachen .

„ Madame Satan . "

Selten noch hatte der berühmte Regisseur
Cecile - B. de Mille mit einem Schauspiel so echten
Heiterkeitserfolg ; dies « Frau Teufelin sollte zum
„Weibsteufel " gehen , um etwas von dem zu lernen ,
was man an einer Person weiblichen Geschlechts
gefährlich oder packend nennen kann , sofern noch
ein ganz geringer Wert guf Vernunft gelegt wird .

Dieser Film kann nur für Unmündige gedreht
worden sein : er zeigt eine Blondine , die vom
Mann vernachlässigt , auf einem Ball im „ Zep¬
pelin " — wo soll sich denn sonst etwas abspielen ?
— wieder Erfolg hat ! Bumsdi , der Blitz schlägt
ein — Pardon , nur ins Ankrrtau — und alle

springen im Fallschirm ab , nur Er überläßt ihn
galant seiner jetzt sieghaften Gattin und springt
in . . . das Wasser , um im happy - end eine ge¬
brochen « Hand zu haben ! Das restliche an Hand¬
lung und Bildern entspricht diesem Niveau , das

Premierenpublikum hat sich gut unterhalten , nur

dürften die Amerikaner di « smal nicht zu ihrem
geliebten Geld kommen . W 8 g.

Unser geliebter zärtlicher Gatte , Vater , Bruder und Schwager , Herr

Rudolf Hirsch
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Prag , den 3. September 1931 .

Gesellschafter der Firma Löwy & Hirsch , Kladno ,

hat uns für immer verlassen . Die Einäscherung des teuren Verblichenen

findet am Freitag , den 4. September 1931 um halb 3 Uhr im Wolschaner

Krematorium statt .

Emmi Hirsch , Gretl ,

Gattin . Tochter

Hugo und Olga Hirsch , Böhm - Leipa .
Dr . Fritz und HUde Hirsch , Teplitz - Schönau .

Rudolf und Camilla Pollak , Prag .
Simon und Babette Helduschka , Haifa .

Geschwister .

$ « r ü u 1 a e b 11: Sirgfrird l4 » b . — S b e f t e b a ! t e u v. Dild «! m Xiegntt . — vero - twortlichor tfebataut : Dr. «mil S 11 « u k, Pro, . — Druck: . Nota - sLr Zeitung . UI» «»»druck , « ea . — Für be« Druck deraittw örtlich : Cito tzolil ,

Drag. — Dl« Zeitungsntarlenlrootatur wurde von der Poft . ». lelegraphenbtrektto » mit Erlast Nr. ISaOO/YIIilS » bewilligt . — Betugdbebingunge »: «ei Zustellung lud Hau « oder bei Bezug durch dt« Poft «ouatiich Kt Ig . —, vierleljädrlich Ki *8. —,
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